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ZBIORY ŚLĄSKIE * 
Die ©efd)led)ter  tved)feln, 

die nrt bleibt, ivills ©Ott, 
diefelbe  und mit if)r  die alte 
preußentreue.*) 

*) Aus einem Briefe  des Flügeladjutanten Sr. Uiajeität des Kailers und 
Königs, fflajors  v. neumann-Colel, an die Stadt Cotel vom 5. Februar 1907. 

Der familie  v. JVeumann - Cofel 
tu dankbarer Gwitierung an ihren grofsen  Torfahren. 
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Die Stadt Cofel. 
(Juli 1907. 



adj der unglücklichen £)oppelfd)lad)t  bei 
(Jena und £luer|Mdt und nad) den be-
trübenden Kapitulationen der preu§ifd>en 

Feftungen, die auf  eine Belagerung kaum einge-
richtet tvaren, lag unfer  Vaterland fcf)û Ios  da, 
preisgegeben dem andringenden Feinde. 01)ne 
nennenswerten Widerftand  ju finden, ergoflen fid) 
feine  Scharen nad) den Ufern  der Weid)fel  bin, 
die ftuflfen  fid)  mit den preuften  vereinigen follten. 

8d)lefien  blieb ^unäcbft  auf  dem rechten Flügel 
der Feinde rul)ig liegen. jDurd) 8 Feftungen  und 
das ©ebirge gefd)ü^t,  konnte es mit feinen  reichen 
Hilfsmitteln  und bei der Königstreue feiner  ®e» 
tvol)ner leid)t eine 0efal)r  für  den vorrückenden 
Dapoleon werden. Aber aud) t>ier mar ruenig für 
den Krieg vorbereitet. fiod)  nid)t 20 000 fßann 
fanden  in den 8 Feftungen,  und diefe 20 000 ?K>ann 
rvaren meijlens polen, die jede Gelegenheit be-
nü^ten, um ?u defertieren.  So konnte man fid) 
rvenig auf  fie  verlaffen.  3Die Feftungen  felber  rvaren 



meiftens  in fd)Ied)tem  Zulande, die Werke waren 
teiltveife  verfallen,  die Ausrüftung  mit ©efd)ü^en 
unvollftändig,  Lebensmittel waren ju wenig vor» 
fanden.  ÄDie Depots und fßontierungskammern 
waren in öen offenen  Städten geblieben, denn kein 
ftienfd)  l)atte damit gerechnet, daß die Feinde bis 
nad) Scf)Iefien  vordringen könnten. 

3mmerl)in war es möglicl), bei rafd)em  Zu= 
greifen  und unter tatkräftiger  Leitung viel des Ver-
fäumten  nad)?ul)olen. Allein daran gerade fehlte 
es. Die fDänner,  die damals an der Spitse 8d)lefiens 
fanden,  verfagten  ?um größten üeil. König Friedricf) 
Wilhelm III. l)atte ?war am 25. Oktober 1806 befohlen, 
die Fepungen unverzüglich inftand  fetten,  allein 
der Brigadier der fcf)Iefifd)en  Fejtungen, ©eneral» 
major v. Lindener, gab diefen  ©efel)l  in folgender 
Form weiter: „Wir follen  aushalten, d. \). nur dann 
die Feftung  übergeben, wenn wir fel)en,  da)? man 
fid)  nicf)t  länger, ol)ne unweife  ?u fein,  galten kann." 
Dn demfelben  Sinne wurden natürlich aud) die 
andern Vorbereitungen getroffen. 

Aber Dapoleon ließ; fid)  dadurd) nid)t in Sicher» 
t)eit wiegen. Zu  groß erfd)ien  il)m die <3efal)r, 
wenn die Hilfskräfte  Sd)Iefiens  mit £rn(l und Kraft 
gefammelt  würden. X)af)er  beauftragte  er feinen 
©ruder flerome  und fpäter  den ©eneral Vandamme 
mit der £roberung der provin?, und fd)on  am 
6. Hovember rückten die Feinde in Sd)lefien  ein. 
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Auf  die Dad)rid)t hiervon flol)  der HMnifter 
v. Rovm aus Breslau nad) Oberfd)lefien  und ver-
mehrte dadurd) die fd)on  vorhandene Hiutlofigkeit 
und Sd)wäd)e. Aber da waren es ?wei ©rüder, 
die Freil)errn Reinrid) und £rnft  v. Lüttwi)>>, die 
^um Könige eilten und il)m die drohende <3efal)r 
vorpellten, ?ugleid) aber aud) auf  die reichen HMttel 
der provinj und il)re Ausnütjung ^inwiefern  tyren 
a3emüf)ungen  war es danken, daß der König 
einen ©eneralgouverneur für  Sd)Iefien  ernannte, 
den Fürften  Ferdinand ?u Anf)alt=pleß,  dem ?ur 
Unterftütjung  der 0raf  ©öt̂ en beigegeben wurde. 
jDann wurden in einem Schreiben des Königs vom 
24. Hovember die Kommandeure der fd)lefifd)en 
Feßungen ?um f)artnäckig|ten  Widerftand  aufge* 
fordert. 

Von nun an begann eine energifcf)e  und ju° 
fammenfaffende  Tätigkeit in Scf)Iefien,  ein planvolles 
Tfü|ten jur Gegenwehr, um alles ?u retten, was 
nod) retten war. Die Seele diefes  Widerftandes 
war ©raf ©ötjen, der im ?ftai  180T felber  ?um 
©eneralgouverneur ernannt wurde, fßit  nie ver= 
fiegendem  Vertrauen und mit gewaltiger organi-
fatorifd)er  Kraft  einte er die fßittel  ?ur Verteidigung 
des Landes. Auf  Umwegen, um dem polnifd)en 
Aufftand  entgegen, war er nad) Sd)lefien  gelangt 
und am 1. Dezember 1806 in Cofel  eingetroffen. 
Fiier gab il)m der Kommandant der Feftung,  Oberft 



v. Deumann, eine zuverläffige  jDarftellung  von dem 
Zuftande  der provinz. „Die Feflungen  mären nur 
notdürftig  mit Lebensmitteln verfemen,  nur gegen 
einen Randftreid)  gefiebert  und kaum die nötigen 
©eider vorfanden,  es fehle  ihnen an ©efd)ütjs=  und 
ftrtilleriebedürfniffen;  der Patriotismus der Sd)lefier 
fei  auf  jede Art niedergedrückt morden, die "Rekruten 
mären entlaffen,  die Verfprengten  des Reeres ab» 
gemiefen  morden; die Kavalleriedepots liefen  ohne 
jede ftntveifung,  durch bloße 0erücf)te  gefcf)reckt,  im 
Lande umher und hätten das rechte Oderufer  ganz 
verlaffen  und dadurch diefen  üeil Sd)lefiens  bis an die 
mäf)rifd)e  ©renze den €rpreffungen  unbedeutender 
bayerifcher  und Dnfurgententrupps  preisgegeben." 

Dnfolgedeffen  befahl  ©öî en, daß alle Kavallerie», 
£rain= und ftrtilleriepferde,  die fid)  öftlid)  der Oder 
befänden,  in die Däl)e von Cofel  gebracht mürden, 
um die brauchbaren auszumußern. Ferner ordnete 
er die Aushebung und ftusrüftung  von ftekruten 
an. SDann begab er fid) nad) Breslau, um fid) 
rveiter über die Zuftände  der provinz zu unter» 
richten und dementfpred)end  feine  Maßregeln treffen 
ZU können. Überall, rvohin er kam, fal) er, mie treu 
und ergeben die fielen  der ®emol)ner für  König 
und Vaterland fcf)lugen,  und rühmend l)ob er das 
in feinen  Briefen  an Friedrich Wilhelm III. hervor. 
3n einem flammenden  Aufruf  mandte er fid)  an die 
8cf)lefier  mit folgenden  Worten: 
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,,©ei den traurigen £reigni|fen,  meld)e im 
Laufe  diefes  $al)res bis jetst (lattgefunden  haben, 
ift  nichts, tvodurd) das Rerz 8r. Königlichen fßajeftät 
fo  fel)r  mit Kummer erfüllt  morden märe, als die 
•crinnerung, einen anfel)nlid)en  Ceil ührer Provinzen 
und treuen Untertanen unter der Laft  der ©reuel 
erdrückt zu fehen,  meld)e die unzertrennlichen Fol-
gen eines Krieges fein  müffen,  in rvelchem der 
Gegner nad) feiner,  in unferen  Zeiten ungetvöhn» 
liefen  Kriegsmanier, durd) unerfd)minglid)e  ftequi» 
fitionen  aller Art die Länder gänzlich auffaugt  und 
durd) ganze Korps von Marodeurs, meiere feine 
disziplinierten Reere umfd)rvärmen  und alle Schonung 
beifeite  fetten,  den bemaffneten  Krieger und rvehr» 
lofen  feindlichen  Bürger mit gleicher Wut behandeln 
und faß  überall Spuren der milderen Barbarei, 
ganz ausgeraubte Cigentümer, £inöden und Ärand» 
ftätten  hinter fid)  zurückläßt, felbft  menn «eforgnis 
vor ©ervalttaten den unbemaffneten  £intvohner be» 
mog, in der Aufnahme  jener verheerenden Rorden 
die größte Zuvorkommung zu zeigen. 

8. Königliche ftiajeftät  h ^ e n nunmehr ver» 
nommen, daß aud) 3hre treuen fd)lefifchen  pro» 
vinzen mit einem gleichen fd)recklid)en  Sd)ickfal  be-
droht rverden. 

es fchmerzt 8. Königliche flßajeßät,  fid)  durch 
die Lage der jDinge, die üf)re  ©egenmart auf  andern 
punkten notmendig macht, verhindert ju fehen, 
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3f)ren  treuen Sd)lefiern,  die von je an und unter 
jeden Umftänden  die unverkennbare, landesväter-
Iicf)e  Sorgfalt  für  die Wohlfahrt  und den Flor ihres 
Landes durch die unerfd)ütterlid)fte  Anhänglichkeit 
an das preußifd)e  Raus belohnten, nicf)t  in höd)P> 
eigener perfon  ju Rilfe  eilen ju können. 

Zwar rühmt fid)  der Feind, begünftigt  durcf) 
die dem Wed)fei  fo  oft  unterworfene  Laune des 
(Stücks — nid)t weniger begünjtigt durd) die üreu-
lofigkeit  fd)ändlid)er  Verräter —, bereits die ganje 
ft>ad)t  der preußifchen  fftonardjie  vernichtet ju 
l)aben. Aber er wußte nicht, daß 5. fftajeftät  der 
König fd)on  in diefem  Augenblick an der Spitze 
einer furd)tbaren  Armee fid)  befinden,  welche vor 
Begierde brennt, fid)  mit den Unterdrückern des 
gemeinfamen  Vaterlandes ?u meffen.  £r wußte nicht 
oder fd)ien  nicht wiffen  wollen, daß preußens 
fftonarcf)  fid)  von einer Leibwache umgeben fiel)t, 
die keine <3ewalt, kein Unglück und auch kein 'Calis-
man ;0oden wirft, — die unerfd)ütterlid)e  Liebe 
feiner  Völker. 

£r wußte nicht, daß an jedem Tage kaufende 
von Freiwilligen fid)  erbieten, um mit gewaffneter 
Rand feinen  Fortfd)ritten  ©renken zu fetten,  und 
daß die Scf)lefier  nicht weniger Tatkraft  geigen 
werden, um König und Vaterland zu verteidigen 
und ihr £igentum vor unerhörten Räubereien zu 
fd)ütyen. 
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£r fchmeid)elte  fid)  endlid) mit dem forgfältig 
verbreiteten Zweifel  an Rußlands verfprochener  Rilfe. 
Aber er betrog fid)  in feinen  Roffnungen.  Die 
heiligfte  und unverbnid)lid)|łe £rfüllung  eingegangen 
ner Verträge ift  einer der Raupt?üge in dem Cha-
rakter des edlen :0ef)errfd)ers  aller Reußen. 

Sd)on flehen  -jjwei furchtbare  Reere der Ttuffen 
unweit den Ufern  der Weichfei,  während daß ein 
drittes weit zahlreicheres in £ilmärfd)en  fid)  nähert. 

Schon werden freiwillig  bewaffnete  Arme vater-
ländifcher  Legionen z u Taufenden  unabläffig  im 
Kampfe  geübt und flef)en  bereit, zu den flehenden 
Reeren zu flößen.  S. Königliche Hiajeflät  rechnen 
unter diefen  Umftänden  nicht weniger auf  die An-
hänglichkeit Dl) re r fch'efifchen  Landflände  und Unter-
tanen, welche von jeher durd) Wort und Tat die 
redendflen  :0eweife  von der unerfd)ütterlid)flen 
Treue an den Tag legten, und Sie haben geglaubt, 
denfelben  durch die interimiflifd)e  £rnennung eines 
der Vornehmflen  unter ihnen, des Fürflen  von 
Anhalt-pleß, zum ©eneralgouverneur einen beweis 
von 3hrem Zutrauen und fortdauernden  Wohl-
wollen zu geben. ©eleitet durch diefen  Fürflen, 
der fclbfl  im Laufe  diefes  Krieges fid)  durch die 
größte Tapferkeit  rühmlichfl  auszeichnete, werden 
die Landflände  und alle Klaffen  der £inwol)ner 
Schlefiens  gewiß fid)  beflreben,  beizutragen, was 
von ihnen abhängen kann, um in Ubereinflimmung 
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mit den Kräften,  meiere 5. fftajejtät  nod) befonders 
Zur Verteidigung Zfyrer  fd)Iefifd)en  Untertanen ab-
rufenden  im Begriff  find,  dem Vaterlande und 
ihrer provinz insbefondere  zu Fulfe  zu eilen. 

Bevollmächtigt von S. fftajeftät,  fordere  id) 
daher alle und jede Bewohner der Scł)lefifd)en 
Provinzen hiermit auf,  die zur Erreichung diefes 
großen Zweckes vielleicht nötigen Aufopferungen 
und Kojten willig zu übernehmen, umfomehr,  da 
foldje  mit den ungeheueren Opfern,  welchen fie  fich 
unterwerfen  müßten, wenn es dem Feinde gelänge, 
fid)  auch 8cf)Iefiens  zu bemächtigen, nicht nur in 
keinem Verhältnis ftehen  können, fondern  auch zu 
feiner  Zeit von 8. Königlichen fßajeftät  belohnt 
und nad) Möglichkeit vergütigt werden follen." 

Von Breslau war dann ©ö^en nad) fleiße 
geeilt, um dort die Aufteilung  von ftefervetruppen 
in die Wege zu leiten und die Verproviantierung 
der Feftungen  anzuordnen. Sann begab er fich 
wieder nad) Cofel,  wohin er eine Verfammlung  der 
Landftände  und Steuerräte einberufen  hatte. ttynen 
legte er feine  Maßnahmen vor und fand  volles 
Verftändnis  und die größte Bereitwilligkeit, mitzu-
arbeiten für  das ł)°be Ziel. Von Cofel  aus gab 
er den Befehl  über drei neugebildete Kavallerie-
abteilungen dem Major v. Trumpf  mit dem Auf-
trage, das rechte Oderufer  vor den „über alle 
Befchreibung  verheerenden und graufamen"  Streif-
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Zügen polnifcher  ünfurgenten  zu fd)ü^en.  3Die dem 
fDajor  unterteilten drei Leutnants v. £ifenfd)midt, 
v. Witowski und v. Zawadzky erledigten fid)  diefer 
Aufgabe  mit großem ©efd)ick. 

Doch während diefe  Maßregeln getroffen 
wurden, rückten die Franzofen  in Sd)lefien  ein. 
©logau, das damals Sit* der Regierung war und 
als Übergangspunkt über die Oder jłarke Be-
feftigungen  hatte, fiel nad) kurzem, ruhmlofem 
Widerftand.  Breslau ergab fich  bald darauf  am 
5. (Januar 1807 trotz eines Verfuches,  den ©ötjen 
Zum Cntfaty  der Stadt gemacht hatte. Wenige 
Cage fpäter  fiel  Brieg, und am 23. Januar 1807 
fanden  die Feinde vor Cofel.  Zu gleicher Zeit 
ungefähr  wurden Schweidnitz und neiße einge-
fd)lo|Ten. 

Cofel  war feit  alter Zeit eine Feftung;  eine 
befeftigte  Burg ift  fchon  im 11. (Jahrhundert nach-
Zuweifen.  Als Sd)lefien  von Friedrich dem Sroßen 
erobert worden war, hatte diefer  urfprünglid)  die 
Abficht,  an der neißemündung eine Feftung  anzu-
legen, allein bei einer Befid)tigung  Oberfcf)lefiens 
im (Jahre 1743 veranlaßte ihn die Erkenntnis von 
der überaus günftigen  Lage der Stadt, den erften 
plan aufzugeben  und die Cofeler  Feßungswerke 
bedeutend zu verftärken. 

Dń der Cat ift  die Lage Cofels  für  eine Ver-
teidigung ungemein günftig  und war früher  nod) 
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bedeutend günftiger  als heute, wo die Oder reguliert 
ift  und die vielen Sümpfe  verfchrvunden  find.  Der 
Hordojten mar durd) den vielfad)  gemundenen und 
in mehrere ftrme geteilten Oderlauf  gefehlt,  Die 
damalige alte Oder floß  nördlich der Klodnitjer 
Redoute von Often nad) Weßen und bildete mit der 
eigentlichen Oder eine anfehnliche  tJnfel  von fafl 
viereckiger ©eftalt.  eine zweite kleinere 3nfel  lag 
nordrveftlicf)  davon, auf  ihr befindet  fid)  heute das 
©eftüt,  aber fie  reichte im Horden nur bis zu einem 
heute aufgegebenen  Oderarm. Das Terrain im 
0|ten des Flufles  murde damals ferner  noch von 
einem Klodnitjarm durd)fd)nitten,  der in mannig» 
fachen  Windungen nad) Hordmejłen (łrebte. Weiter-
hin zerfchnitt  auch der Klodnitjskanal das ©elände 
und mar ein Hindernis für  den angreifenden  Feind. 

Hm Wejłen und Süden der Stadt lag ein 
meites, teils Sumpf,  teils Teid)e enthaltendes 
©ebiet, das fid)  bis an den Rand des Odertals 
von Dembotva über Wiegfchütj  hinaus nach Hord-
rveften  ausdehnte, ftud)  der Horden mar unrveg-
fam. er mar von kleinen Flußläufen  durd)fd)nitten 
und enthielt morajtige Stellen und alte Lehmgruben. 

Dnfolge  des Landermerbes bei der po!nifd)en 
Teilung fd)ien  es notmendig, die "Feftungsanlagen 
Cofels  zu ermeitern und umzubauen und fo  einen 
erftklaffigen  Waffenplat?  zu fchaffen.  aber als der 
Krieg 180S ausbrach, mar der Umbau noch nicht 
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vollendet. Von den Kafematten  mar z™ar überall 
das fßauermerk  mit der Wölbung hergeftellt,  aber 
bei den allermei|ten mar die innere £inrid)tung 
ganz °der teilmeife  unfertig.  Die Rangars, die für 
die gefechtsbereiten  Truppen und ©efd)üt<se  als 
Unterftände  zum Schule gegen feindliches  Feuer 
dienen follten,  maren noch nicht mit erde bedeckt; 
die Rogauer Redoute mar fogar  erft  zu 2/3 im I3au 
fertig. ftucf) beim Fort Friedrich Wilhelm fehlte 
noch viel zur Vollendung. ?\ber der unvergleich-
lichen Tüchtigkeit des Kommandanten gelang es, 
bis zum eintreffen  des Feindes die meinen 
Arbeiten zum ftbfd)Iuß  zu bringen. Dn einem Um-
kreis von 800 Schritt, vom ©lacis der Feftung  an 
gerechnet, murden alle I3äume, Räufer  und Zäune 
abgefd)lagen  und niedergeriffen.  Der Dembotvaer 
und der Wiegfd)ütjer  Damm murden teilmeife  ab-
getragen, damit der Feind nicht ungeftört  da-
hinter feine  Batterien aufhellen  könnte. Die 
Wafferabzüge  murden verpopft,  fodaß  das @e-
lände z^ifchen  den Dämmen und dem Rande 
des Odertales im Südrveften  unter Wafler  gefegt 
murde. 

Die Stadt hatte 5 #ajłionen, zn>ifd)en  denen 
die öefeftigungslinien  in 5 fpitjen  Winkeln vor» 
fprangen.  Diefe  vorfpringenden  Spieen murden 
Saillants genannt. Die Hamen der l3a)tionen und 
Saillants maren der Reihe nad) folgende: 
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1. Ratiborer ©aftion, 
2. 5aillant Wilhelm, 
3. Reinfcł)dorfer  ©aftion, 
4» Saillant Reinrid), 
5. Wiegfd)üt?er ©aftion, 
6. Saillant Friedrich, 
7. Rogauer ©aftion, 
8. Saillant Ludwig, 
9. Oderbaftion, 

10. Saillant Ferdinand. 
Oiefe  fiauptbefeftigung  wurde nocf) von einer 

Reihe von Außenwerken umgeben. Auf  der oben 
erwähnten großen Dnfel  lagen die Klodni^er und 
die Kobelwit^er Redoute.1) t)ie erftere  ift  heute 
noch erhalten, die letztere, die füdlich  von jener lag, 
ift  der Oderregulierung ?um Opfer  gefallen,  einige 
tiefte  find  noch auf  der durch die Regulierung ge= 
fchaffenen  Dnfel  im Südoften  der Stadt fehen. 
Auf  der kleineren Oderinfel  lag die Kalkfd)an?e 
und nördlich von ihr der befeftigte  Kopf  der Oder» 
brücke. (Oie neue ©rücke ift  weiter füdlich  ange» 
legt.) (Jenfeits  des öftlichen  Arms der kleinen 
Oderinfel  lag die Adlerredoute und nod) weiter 
nad) Often  vorgefd)oben  das Fort Friedrich Wilhelm, 
deffen  Räume heute ?ur fßal^fabrik  gehören, nad) 
norden fd)ob  fid)  die Rogauer und nad) Weften 
die Wiegfcf)ü^er  Redoute vor. 

ttedouten find  allfeitig  gefd)Ioffene  Verkantungen. 
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J)as Fort Friedrich Wilhelm war ein frontalem» 
bertfcher  üurm, fo  genannt nad) dem Erfinder, 
dem fran-jöfifchen  Feftungsingenieur  Hiontalembert. 
Aber von diefem  Fort konnte nur das erfte  Stock» 
werk fertig  geftellt  werden, der Aufbau  des zweiten 
und dritten Stockes mußte unterbleiben. 

3Der Kommandant der Feftung  war der Oberft 
David v. neumann, der damals bereits 69 (Jahre 
alt war.1) Aber feiner  'Tatkraft  und Umfid)t,  vor 
allem aber feiner  pflichttreue  und Vaterlandsliebe 
hatte das Alter keinen Abbruch getan. Dm fieben» 
jährigen Kriege war er aus ©egeifterung  für  den 
Ruhm und die (3röße des preußifcf)en  Königs frei» 
willig in das F>eer und ?war in das Kleiftfcfje  Frei» 
korps eingetreten. Dort wurde er bald Adjutant 
des Chefs, nad) dem Fiubertusburger Frieden 
war er einer der wenigen Offiziere,  die vom Könige 
nach der Auflöfung  des Freikorps in das reguläre 
Reer übernommen wurden. 3Den bayerifdjen  £rb» 
folgekrieg  machte er als Adjutant des ©enerals 
von Rothkird) mit und beim Friedensfd)luß  wurde 
er geadelt. Am Rheinfeld^ug  unter Friedrich 
Wilhelm II. nahm er als ©eneralquartiermeifter  des 
©enerals v. Knobeisdorff  teil und erhielt den Orden 
pour Je mćrite. Dm (Jahre 1802 wurde er Kom» 

£r tvar am 29. ftuguß 1734 in Königsberg geboren, 
nicf)t  bei Werlau, lvie auf  feinem  Denkmal fte[)t. 
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mandant von Cofel, und in diefer  Stellung hat er 
fid)  unflerblicf)en  ftuf)m  errvorben. 

Deben if)m  verdient vor allem nod) der da-
malige Rauptmann und Dngenieuroffizier  Benjamin 
Keibel €rwäl)nung. Cr mar als der jüngfte  von 
6 Söhnen eines Kaufmanns  in pafewalk  am 
29. Dovember 1770 geboren. 3n den po!nifd)en 
Kriegen hatte er fid)  durd) perfönlid)e  Tapferkeit 
fo  ausgezeichnet, daß er ebenfalls  den Orden pour 
le merite erhielt. Dm $al)re 1800 mar er nacf) 
Cofel  verfemt  morden, um beim Feflungsumbau  mitzu-
mirken. Als dann im Januar J807 die feindlichen 
Truppen fid)  bereits gegen Cofel  in Bewegung 
festen,  wurde er vom Fürflen  zu Anl)alt=pleß zum 
Vicekommandanten der Feftung  ernannt. Dies 
Schreiben hat folgenden  Wortlaut: 

„Da der Fall fid)  ereignen könnte, daß der 
brave Kommandant und Oberfl  v. Deumann zu 
Cofel  mährend der Belagerung auf  irgend eine 
Weife,  durch Tod, Bleffur  oder Krankheit dienfl-
untauglich würde, erfordert  es die Vorfid)t,  für 
diefen  Fall einen Vicekommandanten zu ernennen. 

Dieferhalb  habe id) befchloflen,  den tJngenieur-
hauptmann Keibel zum Vicekommandanten von 
Cofel  dergeflalt  zu ernennen, daß derfelbe  gedachten 
Falles vermöge diefer  Ordre die Kommandantur 
der Feflung  übernehmen folie und daß ihm alsdann 
in folcher  Qualität von allen und jedem, den die 

te 

Verteidigung der Feflung  mit angeht, pflid)tfd)uldiger 
©ehorfam  geleiflet  werde; wogegen der Ingenieur-
hauptmann Keibel bis auf  den letzten ffcann  oder 
auf  das äußerfle  ganz nad) Beflimmung  des 
publicandi Sr. fftajeflät  d. d. Orteisburg, J. De-
zember 1806, die Feflung  Cofel  verteidigen müfTe, 
ohne ftückficht  auf  das Beifpiel  von ©logau, 
Breslau und Brieg zu nehmen. 

(Jedoch ™ird demfelben  auf  feine  €l)re und 
Pflicht  empfohlen,  von diefer  vor der Rand ganz 
geheim zu haltenden, in gedachten Fällen aber 
dem Offizierkorps  offen  vorzulegenden Ordre nid)t 
eher ©ebraud) zu machen, als bis jene Fälle rvider 
Verhoffen  etwa wirklich eintreten follten." 

tJn einem zweiten Schreiben des Fürflen  wurde 
nod) ein anderer Fall beflimmt,  in dem Keibel 
fofort  das Kommando übernehmen follte,  wenn 
nämlich „wider alle Crwartung der Oberfl  v. neu-
mann ohne die äußerfle  Hot die Feflung  Cofel  mit 
Kapitulation follte  übergeben wollen, welchen Falles 
der v. Heumann kraft  diefer  Ordre für  fuspendiert 
angefehen  werden foll". 

Aud) diefe  Ordre follte  flrengflens  geheim ge-
halten werden. Für Keibel waren diefe  Befehle 
keineswegs erfreulich,  da ältere Stabsoffiziere 
damit übergangen waren. ©Iücklid)erweife  wurden 
aber alle Befürchtungen,  die der Cmpfänger  diefer 
Befehle  daran etwa knüpfen  mochte, gegenflandslos, 
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er empfing  fogar  vom Kommandanten den Berveis 
eines befonderen  Vertrauens dadurch, daß er mit der 
Führung des Belagerungsjournales beauftragtmurde. 

Die ©arnifon  beftand  am Beginne der Be= 
lagerung aus 67 Offizieren  und 4249 fßann.  Das 
mar red)t menig, denn 6000 fftann  follte  die Be-
faßung  betragen. Den Stamm bildete das dritte 
fftusketierbataillon  v. peld)rzim mit 9 Offizieren 
und 9)1 Hiann, fomie  das 3. fßusketierbataillon 
v. Saniß mit 15 Offizieren  und 921 fßann.  Die 
brauchbaren Leute beider Bataillone maren bei 
der ?ßobilmad)ung alle den beiden erften  Bataillonen 
ihrer "Regimenter zugemiefen  morden; mas zurück-
blieb, mar menig mert und unzuverläffig  und murde 
mit ebenfo  unzuverläffigen,  gemaltfam  ausgehobenen 
Leuten oder mit mieder eingezogenen alten und 
ausgedienten Soldaten zu der angegebenen Zahl 
vervollftändigt. 

Weiterhin gehörten ?ur ©arnifon  die beiden 
Hationalbataillone Falkenftein  und Ral)n mit je 
14 Offizieren  und 796 fßann.  Diefe  Bataillone 
maren erfl  neu errichtet morden, hatten zum Teil 
meder Waffen  noch fftontur  und galten als die 
unzuverläffigften  von allen. Doch maren in ihnen 
drei tüchtige Offiziere,  die Rauptieute Woftrotvski, 
Caspary und Lüttmiß. 

Dicht viel beffer  erfd)ien  das Dragonerdepot 
v. Ojten, das einen Offizier  und 82 fßann  zählte. 
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fftan  hatte fid)  entfd)Iießen  müflen,  den Leuten die 
pferde  zu nehmen, damit fie  nicht defertierten. 
Die zmeite in der Feftung  befindliche  Kavallerie-
abteilung, das Küraffierdepot  v. Bünting, hatte 
2 Offiziere  und 141 Hiann, von denen 40 beritten 
maren. Von den drei Kavallerieoffizieren  maren zmei 
fa|ł dauernd krank und der dritte noch fehr  jung. 

Artillerien maren 139 in der Feftung  mit 
5 Offizieren.  Zu ihrer Verftärkung  maren 160 
Dnfanteriften  kommandiert morden, fomie 165 
Rekruten, die als Randlanger und Trainknechte 
Vermendung finden  follten.  Der Kommandeur der 
Artillerie mar der Oberft  v. puttkammer, der bereits 
71 $ahre zählte. 

Schließlich fanden  in Cofel  noch zmei tJnvaliden-
kompagnien mit 4 Offizieren  und 118 fftann,  die 
für  den eigentlichen Dienft  kaum brauchbar maren, 
fomie  drei Dngenieuroffiziere  mit 20 fDineurs. 

Die Feftungsmerke  maren mit 229 0efd)üßen 
verfehen,  deren Lafetten  aber teilmeife  red)t fd)Ied)t 
maren. An 0efd)offen  mangelte es nid)t, dagegen 
mar der pulvervorrat ziemlich knapp. £s rvird an-
gegeben, daß 1000 Centner an der vorfd)riftsmäßigen 
flßenge  gefehlt  haben. Auch mar es troß aller 
Anftrengungen  unmöglich gervefen,  proviant für 
mehr als zmei fftonate  zu erlangen; da die Be-
faßung  aber nur % der vorgefehenen 6000 fßann 
jlark mar, konnte der Vorrat auf 3 neonate reichen. 



Doch el)e es zur Belagerung kam, mar ein 
üeil der Cofeler  ©arnifon  bereits mit dem Feinde 
in Berührung gekommen. Das dritte Bataillon 
v. peld)rjim hatte den Auftrag  erhalten, fid)  bei 
dem verfud)ten  £ntfat?>  von Breslau zu beteiligen. 
Als diefer  mißglückt war, follte  es nad) Cofel 
tvieder zurückkehren. Als bei poborfchau  am 
2. (Januar die Feftung  fd)on  in Sicf)t  mar, glaubte 
der Bataillonskommandant Major v. Brünnorv fid) 
bereits in Sicherheit und fandte  eine Abteilung auf 
näheren Fußwegen nad) Wiegfchülj.  Aber plötzlich 
murde der Rauptteil von einer feindlichen  Schar, 
die unbemerkt auf  Seitenwegen gefolgt  war, über» 
fallen  und verlor 6 Offiziere, 61 Mann, 2 Kanonen 
und den Wagenpark. £in ähnliches Scf)ickfal 
hatten die l)errfd)aftlichen  (Jäger, die in Cofel  ein 
eigenes Corps von 115 Mann gebildet hatten. Sie 
wurden bei dem £ntfa$  von Breslau völlig zerftreut 
und nur wenige gelangten wieder nad) Cofel,  wo 
fie  anderen Truppenteilen zugewiefen  tvurden. 

Zu  ernften  Feindfeligkeiten  kam es aber erjt 
nad) der Übergabe von Brieg. Am 18. Januar 
erhielt der bayerifche  ©eneral Deroy von $erome 
den Befehl,  mit feiner  Divifion  Cofel  einzunehmen. 
Mit 6000 Mann und 30 0efd)ütsen  rückte er über 
Dambrau und proskau vor. Sein rechter Flügel 
wurde von der Kavalleriebrigade Mezanelli und 
den leichten Bataillonen Braun und Caxis gebildet. 
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Die Hauptmacht beftand  aus dem 5.undl0.bayerifd)en 
Linienregiment, dem 2. Bataillon des 4. Regiments 
und 3 Schwadronen Chevauxlegers. Das erfte 
Bataillon des 4. -Regiments folgte  erjt einige üage 
fpäter.  Der linke Flügel unter der Führung des 
©eneralmajors v. Siebein rückte auf  dem rechten 
Oderufer  vor und beftand  aus dem 1. Leibinfanterie» 
regiment, 2 Cskadrons des 1. Dragonerregiments 
und der Batterie petnos. 

Von den genannten üruppen wurde Mezanelli 
mit feiner  Kavalleriebrigade, zweileichtenBataillonen 
und einigen ©efcf)ützen nad) Oberglogau entfandt 
Zur Beobachtung von neiße, um von diefer  Seite 
her die Belagerung ju decken. 

Die nad)rid)t vom Heranrücken der Feinde 
gelangte am 22. (Januar 1807 in die Stadt, und am 
folgenden  Cage, einem Freitag, erblickte man gegen 
9 Uhr die erßen Feinde, die von Comorno \)qx nad) 
Wiegfchütj,  t?einfd)dorf  und Kobelwit? marfd)ierten. 
Auf  dem rechten Oderufer  erfd)ienen  fie  um Mittag 
bei Klodnits. Sobald man ihrer anfichtig  wurde, 
begrüßten die öefd)ü^e  der Feftung  fie  mit einer 
allgemeinen Kanonade, die ihnen ztvar auch einige 
Verlufte  beibrachte, aber den Aufmarfd)  nicht hindern 
konnte. 3mmerl)in zeigte diefer  Empfang  den 
Feinden, daß fie  es h i e r mit einem anderen und 
Zäheren <3egner zu tun hätten als bisher. — Aber 
andrerfeits  mußte auch Oberft  v. neumann gleich 
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am erften  Tage erkennen, mie menig er fid)  auf 
feine  Truppen verladen durfte:  vier fftann  mar es 
gelungen zu defertieren. 

Deroy t>atte fein  Rauptquartier nad) Comorno, 
Siebein nad) tJanufd)korviß  verlegt. Am 24. (Januar 
um 10 Ul)r erfd)ien  der bayerifcf)e  ©eneralmajor 
v. Raglorvich vor der Feftung  und verlangte den 
Kommandanten zu fpred)en.  fftit  verbundenen 
Augen murde er durd) den ©Ouvernementsadjutanten 
v. Heumann, den 5oj)n des Oberften, nad) der 
Kommandantur geleitet. Dort murde er vom 
Ober|t Heumann in ©egemvart des Dngenieur-
Hauptmanns Keibel empfangen  und übergab die 
Aufforderung  Deroys, mit der Feftung  zu kapitu-
lieren. fieumann  ließ dem feindlichen  Oberbefehls-
haber folgende  Antrvort aushändigen: 

„£uer ex^ellen? habe id) die £hre auf  die an 
mich ergangene Aufforderung  in ganz ergebender 
Antmort folgendes  zu ermidern: üd) habe meinem 
Monarchen mein ehrenrvort gegeben, die mir an-
vertraute Feftung  bis auf  den legten Blutstropfen 
Zu verteidigen und keine Rückficf)t  auf  irgend ein 
äußeres Verhältnis zu nehmen, fondern  bloß für 
die erhaltung meiner Feftung  zu leben und zu 
fterben.  Raiten 6.  €. diefe  meine Äußerung für 
keine militärifd)e  phrafe  der Prahlerei oder Zere-
monie. Hiein Betragen mird €. €. meinen Stolz 
verraten, durch erfüllung  meiner pflicht  nicht nur 
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die ©nade meines Königs, fondern  aud) die Achtung 
e. e. z u verdienen, ©eruhen Sie, mein Rerr 
©eneralleutnant, die Verfid)erung  meiner ergebenden 
Rod)ad)tung anzunehmen, mit der ich jederzeit fein 
merde etc. v. neumann." 

Die folgenden  Tage vergingen bei dem Feinde 
mit Rekognoszierungen und der errid)tung von 
Batterien. Als günjligfte  Angriffslinie  erfd)ien  der 
Süden zmifd)en  Kobelmiß und Reinfd)dorf,  fomie 
die Linien Reinfehdorf—Wiegfcf)üß  und Kobelmiß— 
pogor^elleß. Rier entbanden im ganzen fünf 
Batterien. Die erfte  lag auf  dem rechten Oder-
ufer,  genau in der Linie Kobelmiß—pogorzelleß da, 
mo die Oder red)tminklig nad) nordoften  abbiegt. 
Sie enthielt 4 Zmölfpfünder  und mar von der 
Kobelrvißer Redoute ungefähr 900 m entfernt.  Die 
2. Batterie entband nördlich von Kobelmiß auf 
dem linken Oderufer,  von der genannten Redoute 
450 m entfernt.  Sie nahm 2 Zmölfpfünder,  eine 
fd)rvere  und eine leid)te Feldhaubiße auf. — Am 
Dembomaer Damm, ehe er bei der Statue des hl-
Depomuk die Reinfd)dorfer  Straße erreicht, murde 
die 3. Batterie erbaut, die mit 4 Vierundzmanzig-
pfündern, 4 Dörfern  und 2 fchmeren  Raubißen aus-
gerüftet  murde. Zmei von den Vierundzmanzig-
pfündern  maren dazu benimmt, glühende Kugeln 
in die Stadt zu fd)Ieudern. — Die 4. und 5. Batterie 
befanden  fid)  ziemlich nahe beieinander, gegenüber 
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der Wiegfd)ü$er  ftedoute  am flande  des Odertales. 
Die erftere  enthielt 2 Zwölfpfünder  und 2 fcf)were 
Raubten, die letztere 4 Zwölfpfünder.  Diefe  beiden 
Batterien konnten am fchnellften  vollendet merden, 
da ein davor liegendes £rlengebüfd)  es den Feinden 
ermöglichte, auch am Tage zu arbeiten. 

Als die Belagerten erkannt hatten, von rvelcher 
Seite der Angriff  ihnen drohte, taten fie  alles, um 
das Werk des Feindes ju erfchmeren  und aufzu-
halten. Patrouillen wurden entfandt,  in der Dacht 
wurden Leuchtkugeln geworfen,  vor allem aber ein 
heftiges  ©efchüt̂ feuer nad) den bedrohten punkten 
eröffnet. 1) Allein wenn aud) die Arbeiten dadurch 
vielleicht verzögert wurden, verhindert wurden fie 
nicht. Cinen größeren Erfolg  hatte nur die Be= 
faßung  des Forts Friedrich Wilhelm aufzuweifen. 
Dhr gelang es, die Räufer  von Klodnitj, in denen 
fid)  der Feind feftfeßen  wollte, niederzubrennen. Bei 
diefemAusfall  entdeckte man auch, daß die Belagerer 
bei der erften  Kanalfd)leufe  Schanzen aufwarfen. 

') £ine hieine £pifode  aus jenen Cagen erzählt der 
Forfthontrolleur  fiiehl  aus Klodnię in feinen  gleichzeitigen 
Aufzeichnungen:  Sonntags, den 25. (Januar 1807, früh  gegen 
8 Uf>r,  fd)o|fen  die Cofeler  die er|te Kugel durd) die Scheuer 
(des Forfthaufes),  durd) das fünfte  Scf)or  Schindeln fyerem 
und durd) das fiebente  hinaus. Die Kugel ging bei der ©ach-
hauseid)e (die heute nod) (lefjt)  fort  und nahm einen ziemlich 
(tarhen mit. Der Seneral Siebein rvar gerade auf  dem 
33oden und fal) zum Köpfender  hinaus und fagte,  als er fid) 
gleich entfernte:  Das ivar ein ver . . . guter Schuft. 
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(Jene Cage waren fel)r  kalt, und nur mit Mühe 
gelang es, die ©räben eisfrei  ju halten. Denn 
aud) zu diefer  Arbeit fehlte  es in der Feftung  an 
Leuten. Über 400 Bauern waren zwar hierzu ge-
waltfam  zurückgehalten worden, aber 800 hätte 
man gebraucht. Und diefe  Eisbauern, wie fie  ge-
nannt wurden, mußten fcharf  beauffid)tigt  werden, 
da fie  bei jeder Gelegenheit defertierten.  Von der 
Befolgung  waren bis zum 28. (Januar nod) weitere 
22 Mann dejertiert und zwar 11 ünfanteriften,  fowie 
7 unberittene und 4 berittene Kavalleriften. 

Um ©ewißheit zu erlangen, was die Feinde 
mit ihren Arbeiten bei der Kanalfchleufe  beab» 
fichtigten,  und um ihnen die Möglichkeit zu ent-
reißen, fid)  in dem Waliczekfchen  Vorwerk, füdlid) 
von der Mündung des Kanals in die Oder, feftzu-
feßen,  wurde am 28. (Januar früh  um 7 Uhr ein 
Ausfall  gemacht. Rundert Mann unter Führung 
des Rauptmanns v. Brixen vom Dnfanterie-fJegiment 
v. pelchrzim gingen dahin vor. Es gelang, das 
Vorwerk in Brand zu flecken  und zu erkennen, 
daß der Feind hinter dem Kanal einen Beobad)tungs-
poften  in den Damm eingegraben hatte. Die ©egner 
verfuchten  den Rückzug der Unfrigen  abzufdmeiden, 
wurden aber durch dasFeuerder Adlerfchanzeunddes 
Forts daran gehindert. Dennoch verloren diepreußen 
1 Offizier  und 3 Mann, während die Feinde einen Ver» 
lujl von 1 Offizier  und 6 Mann zu verzeichnen hatten. 

27 



X> a das Fort Friedrich Wilhelm infolge  der 
feindlichen  Stellung wichtiger ?u werden fchien, 
als man urfprünglich  angenommen hatte, wurde 
feine  ©efat̂ ung  um 50 fDann  verftärkt.  Cbenfo 
wurden die ^unächft  bedrohten Werke, die Wieg» 
fdjüßer  und Kobelwißer Redoute, die fteinfchdorfer 
©aftion und die Saillants Wilhelm und Reinrich 
mit einer größeren Anzahl von <3efd)ütjen  ver» 
fehen. 

Um diefelbe  Zeit ?erftörten  die Feinde die 
Wafferleitung,  die von Reinfd)dorf  gutes Trink» 
walJer bis auf  den plaß hinter den Kafernen  bei 
der ©arnifonkirche  führte.  Siefe  fßaßregel  traf 
die Feftung  glücklicherweife  nicht befonders  fcbwer, 
da durch die Umfid)t  des Kommandanten drei 
(Jahre vorher fed)s  ©runnen in der Stadt gegraben 
waren, die ausreichendes ürinkwaffer  boten. 

nun näherten fid)  die feindlichen  Vorarbeiten 
ihrem £nde. Laufgräben  und parallelen waren 
hergeftellt,  die einzelnen ©atterien untereinander 
verbunden, außerdem waren noch einige <3efcf)üt?e 
an der Klodnitjer fDühle  aufgehellt  worden. Dn 
der nad)t vom 3. ?um 4. Februar wurden die 
©atterien armiert und alles ?ur ©efchießung  der 
Feftung  fertig  gemacht, ©is ?u diefem  Tage waren 
weitere 90 ?ftann  der ©efa^ung  defertiert. 

fDittwod),  den 4. Februar, früh  um 7 Uhr, 
fiel  der erfte  Schuß, und bald fetzte  das ©om» 
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bardement mit allen Kräften  ein. Von der Feftung 
aus wurde es ebenfo  lebhaft  erwidert. 5Die ©ürger 
flüchteten  eiligft  in die Keller oder die Kirchen, die 
Soldaten wurden in den Kafematten  untergebracht, 
nach wenigen fßinuten  war ein ©ürgerhaus in 
©rand gefchoffen  und weitere ?wei wurden im 
Laufe  des Vormittags eingeäfdjert.  fßit  ©ewalt 
mußten anfänglich  die meiften  ©ürger )um Löfchen 
aus dem Keller herbeigeholt werden, aber der 
Schornfteinfegermeifter  Siebler wußte fie  durch fein 
©eifpiel  mit fid)  fortzureißen,  fodaß  es tro^ des 
Schreckens der ©efchießung  gelang, dem Feuer 
£inhalt tun.1) 

tJf)m  ?ur Seite ftand  der damalige Stadt» 

i) Der ©eneralmajor v. £rid)fen,  der fpätere  Kommandant 
von Cofel,  der in einem Schreiben an den Geheimen £tats-
mini|ter v. Dofjna  am 15. flpril 1809 Siebler für  die Ver-
leihung der £[>renmedaille vorfd)lug,  berichtet über iljn, daß; 
er nid)t nur die pflichten  feines  Amtes im ganzen Umfange 
erfüllte,  fondern  fid)  aucf)  beim Löfdjen  der ©rände Ijervor. 
rcigend betätigte. „Wie beim heftigen  Bombardement fajł 
alles von den Spritzen entivid), (jarrte er nod) allein aus, er-
munterte felbfl:  das fßilitär  und trug dadurd) ?ivei fßal  vor-
^üglid? ?ur £rl)altung der näd)|ten Pulvermagazine bei." — 
Am 4. Februar 1808, als die ®ürgerfd)aft  das Fe(l der glüdtlid) 
überftandenen  Belagerung feierte,  wurde Siebler als derjenige 
erklärt, der fid)  die größten Verdienfte  während der ®e» 
lagerung erworben f)atte.  fßan  wählte ił)n }Utn König des 
Feftes,  und der ?T5agip:rat rvurde gebeten, il)n mit einem Kran? 
von Cidjenlaub ju krönen. Dies gefd>al)  durd) den Stadt-
direktor in ©egenrvart fämtlidjer  Offiziere  und der ganzen 
©ürgerfd)aft. 
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direhtor Rerdt, defl"en  Cifer  und Umficf)t  fid)  eben» 
falls  glänzend bewährte.2) 

Viel größer aber als der Brandfd)aden  war der, 
welcher durd) die Zertrümmerung der Räufer  ent-
ftand.  Der vierte Teil der Bürgerhäufer  nmrde an 
diefem  Tage zufammengefchoflen u n c j die Kafernen 
Zum größten Teil unbewohnbar gemacht. Cine 
Bombe fiel  in die Rauptwad)e auf  dem fting  und 
tötete drei fßann.  Die übrige fDannfdjaft  mit den 
Offizieren  z°9 in das Steueramt, das heutige 
Rotel zum Kronprinzen, aber auch hier fchlugen 
bald Bomben ein, fodaß  die Wache in das Wolf-
rathfd)e  Raus zog. 

Zu all diefem  Schrecken kam nod) hin?u, daß 
ein großer Teil der Befat^ung  fid)  betrunken hatte, 
in die Räufer  eindrang und Ausfd)weifungen  aller 
Art verübte. 
> 

Um l'/2 Uhr nachmittags hörte das Bombarde-
ment auf, 1460 0efd)offe  waren auf  die Stadt ge-
fd)leudert  worden, 4 Soldaten und 1 Bürger waren 
getötet, 11 Soldaten und 4 Bürger verwundet 
worden. Die Verwundeten wurden in dem Hiino-
ritenklojter auf  der ttatiborer Straße, dem heutigen 
Zeughaus, verpflegt. 

Von den Feßungswerken hatte die Kobelwißer 
2) fierdt  wurde neben dem fpäter  nod) ju nennenden 

«ccife-  und KalTenhontroIIeur Samuel Uttjicfee  und neben dem 
proi>iantmei|ler ©rüner vom ©eneralmajor p. eridjfęn gleid). 
falls  für  die £(>renmedaille vorgefd)lagen. 
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fiedoute  am meinen zu leiden gehabt, vier ©efd)ü^e 
waren dort zum Schweigen gebracht worden. 

Aber aud) die Feinde hatten unter dem Feuer 
von 41 preußifd)en  <3efcf)üßen  Verlu|te erlitten; wie 
groß die Zahl ihrer Verwundeten und Toten war, 
ift  nicht feftzuftellen. 

©egen 2 Uhr erfd)ien  an der t?atiborer Baftion 
der franzöfifche  Oberfl:  fßorio,  um die Stadt zur 
Ubergabe aufzufordern,  fftorio  war der Adjutant 
des prinzen (Jerome und war von diefem nad) 
Comorno gefd)ickt  worden, weil man im franzöfifdjen 
Rauptquartier dem bayerifchen  ©eneral nid)t die 
genügende Tatkraft  zutraute. Cr übergab Deroy 
ein Schreiben, worin es hieß, daß er auf  Befehl 
(Jeromes fo  lange vor Cofel  bleiben follte,  bis diefer 
piaty 24 Stunden lang heftig  befchoffen  und ztvei 
vorgefd)obene  Werke gefallen  feien.  So lange hat 
er allerdings nicht gewartet. — Am flatiborer  Tor 
wurde er vom Kommandanten und vom ftittmeifter 
Samoggy empfangen. Oberjł v. Heumann, deffen 
fDut  und Tatkraft  trotz aller Creigniffe  ungebeugt 
waren, nahm dort die Aufforderung  zur Ubergabe 
entgegen fowie  ein zweites Schreiben, das die Aus-
wechselung einiger befangener  vorfchlug.  Bis zur 
Ausftellung  der hierzu nötigen päffe  wurde eine 
Waffenruhe  von 24 Stunden verabredet. Am 
folgenden  Tage in früher  fßorgenßunde  über-
brachten dann der t?ittmei|łer Samoggy und der 
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Leutnant v. neumann die Antmort des Korn-
mandanten nad) dem feindlichen  Hauptquartier in 
Comorno. Der Oberft  verficf)erte,  daß er den feften 
Willen habe und daß es aud) feine  €t)re  erfordere, 
den Befehl  feines  Königs aufs  ftrengfte  zu erfüllen 
und die Feftung  bis zum äußerften  zu verteidigen. Da-
her lehnte er die Übergabe ab. Auch megen der ©e-
fangenenkonntenichtsendgüItigesbefchloUenmerden. 

Die Anmefenheit  der preußifd)en  Offiziere  be» 
nüßten die feindlichen  öenerale, um fie  von der 
Ausfichtslofigkeit  ferneren  Widerftandes  zu über-
zeugen. Sie malten die Lage des preußifd)en 
Heeres in den fd)ivärzeften  Farben und fd)lugen 
vor, ein Offizier  der Feftung  möge mit paffen  ver-
fehen nad) Warfchau  reifen,  um fid)  felber  von der 
Wahrheit des öefagten  zu überzeugen. ?ftorio 
felber  entblödete fid)  nid)t, den fd)am!ofen  Vor-
fd)lag  zu mad)en, er rvolle bei der Übergabe fo 
verfahren,  daß der Kommandant von jeder Schuld 
frei  zu fein  fd)eine.  Cr begab fid)  mit den Heim-
kehrenden bis zur Rogauer Redoute, um eintritt 
in die Feftung  zu erhalten und den Kommandanten 
im perfönlichen  ©efpräcf)  momöglid) zu geminnen. 
Allein er hatte fid)  verrechnet und murde überhaupt 
nicht eingeladen, dagegen murde ihm bedeutet, daß 
die Feindfeligkeiten  fofort  mieder beginnen mürden, 
fobald  man annehmen könnte, daß er in Comorno 
eingetroffen  fei. 
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Um 2'/4 Uhr begannen die Kanonen der Feftung 
mieder zu feuern,  aber der Feind antmortete nicht 
an diefem  Tage. 

Die kurze Ruhezeit mar von beiden Seiten 
Zur Ausbefferung  der erlittenen Schäden benüßt 
morden. Außerdem hatten die Feinde erkannt, daß 
ihre 1. Batterie auf  dem rechten Oderufer  zu menig 
mirkfam  fei;  daher legten fie  in der nad)t zum 
6. Februar auf  dem linken Ufer  eine neue Batterie 
(nr. 6) an, in meiere die <3efd)üße  der erften  hinüber 
gefchafft  murden. 

Am 6. Februar begann das feindliche  Bom-
bardement früh  um 8 Uhr und dauerte bis 1 Uhr, 
um 3 Uhr begann es von neuem, bis die Dunkel-
heit um 6 Uhr ihm ein Cnde machte. ©leid) am 
fßorgen  mar eine bereits verlaffene  Kaferne  in 
Brand gefchoffen  morden, und da im Anfang  mieder 
nur menige zum Löfd)en  bereit maren, gemann das 
Feuer bedeutende Ausdehnung. €s bedrohte die 
anderen Kafernen  und die nahe liegenden Bürger-
häufer  fomie  ein Pulvermagazin. Doch gelang es 
fd)ließlid)  mit großer Anftrengung  meitere ©efahr 
abzurvenden. Der Verluft  der Befaßung  betrug 
3 üote und 11 Vermundete. 

Schmerer mar der Verluft,  den die Feinde er-
litten hatten. Die Batterien 1 und 2 maren faft 
völlig zerftört,  und in der 3. Batterie hatte der 
Artilleriemajor Sraf  Spreti feinen Cod durd) eine 
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©ranate gefunden.  Er liegt auf  dem TJeinfdjdorfer 
Kirchhof  begraben. Aud) der fonftige  Verluft  an 
Toten und Vermundeten mar nid)t unbedeutend. 

An demfelben  Tage, mährend des heftigften 
Feuers, hatte der Feind an den Laufgräben  und 
parallelen meiter gearbeitet, namentlich von der 
3. Batterie aus am Dembowaer JDamm fud)te  er 
vorzudringen. Weiter arbeitete er daran, die neu 
angelegte 6. Batterie mit der zweiten durd) einen 
Laufgraben  zu verbinden. Die Kälte mar an diefen 
Tagen groß, und die ©räben der Feftung  hatten 
fid)  mit ftarkem  Eife  bedeckt. Daher trafen  mieder 
viel Deferteure  bei dem Feinde ein, die namentlich 
von der Wiegfcf)üßer  fiedoute  kamen. Alles dies 
beachtend, machte der bayerifd)e  Dngenieuroberft 
Blein dem ©eneral Deroy den Vorfchlag,  aus den 
Zunächft  gelegenen Batterien 3, 4 und 5 die Wieg-
fchüßer  fiedoute  mit aller ©emalt ju befchießen 
und dann mit einer ftarken  Abteilung einen Sturm 
Zu magen. Aber Deroy verfd)ob  die Ausführung 
diefes  planes von Tag zu Tag und zögerte, bis 
das eintretende Taumetter ihn unmöglich machte. 

tJn den folgenden  Tagen wurde faft  ununter-
brochen von beiden Seiten gefd)offen,  am 7. Februar 
von 7 '/2—12 und nachmittags von 4—7 und von 9 
bis 12 Uhr, am 8. Februar von 12—4 Uhr morgens 
und abends von 4—5 Uhr, am 9. Februar morgens 
von 3—7 Uhr. Der allergrößte Teil der Bürger-
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häufer  lag am 9. in Trümmern, in der nähe der 
Kafernen  war kaum ein Raus noch vorhanden; 
aud) das tiathaus und das Steueramt hatten er-
heblich gelitten. Und immer von neuem flammten 
Brände auf.  „Bei dem geringen Umfang  der 
Stadt mar faft  kein Fleck, mo nicht feindliches 
Wurfgefchoß  niedergefallen  wäre." Daß der Schaden 
nicht nod) größer mar, lag daran, daß die Feinde 
aus zu weiter Entfernung  fd)ießen  mußten. Dnfolge-
deffen  war meift  eine zu große pulverladung nötig, 
die den Zünder der ©efchofle  ausftieß,  fo  daß diefe 
nid)t krepierten. Oder aber fie  krepierten in der 
Luft  und rid)teten dann nur geringen Schaden an. 

Die Zahl der Verwundeten und Toten in der 
Feftung  mar gering, defto  größer war die Zahl der 
Deferteure.  Vom 4. Februar bis zur fiad)t  des 9. 
entmichen 334 Mann und 1 Eisbauer. 

Bei den Belagerern fah  es nicht beffer  aus. 
Am Morgen des 9. Februar maren ihre fämtlichen 
Batterien îemlicd) unbrauchbar; denn die Artillerie 
der Feftung  zeigte fid)  im allgemeinen der ihrigen 
überlegen. Die Feinde hatten außerdem unter Froft 
und Kälte viel mehr zu leiden als die Belagerten 
und waren mit Montur und Sd)ul)en red)t übel 
verfehen.  Zwar hatte (Jerome bereits im Anfange 
des Januar verfprod)en,  diefem  Mangel abzu-
helfen,  aber er konnte fein  Verfpred)en  nicht aus-
führen.  Auch die Belagerungsarbeiten nahmen 
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nicht den errvünfd)ten  Fortgang, da die eisbedeckten 
Uümpel und Lachen vor der Feftung  das Vortreiben 
der parallelen binderten. So begnügte man fid) 
mit der Anlage zmeier neuer Batterien, der fiebenten 
und ad)ten. Die erftere  murde auf  der nordrveft-
lid)en Seite des Reinfd)dorfer  Weges, da, mo der 
Wiegfd)üßer  Damm fid)  ab?rveigte, errichtet, und 
mit 2 Zmölfpfündern  und 2 fDörfern  armiert. Die 
letztere lag am Ende des Laufgrabens,  der vom 
Dembomaer Damm her nad) der Reinfcbdorfer 
Baßion ju vorgetrieben mar, und erhielt 2 Ztvölf-
pfünder  und 2 Haubitzen. Endlich murde nod) die 
Anlage einer neunten Batterie in Ausfielt  ge= 
nommen. Zu diefem  Zrnecke murde auf  der füd-
öftlid)en  Seite der Reinfcbdorfer  Straße von der 
Hepomukftatue  aus ein Oraben im Zickzack nad) 
Hordoften  getrieben bis zur Röhe der 7. Batterie, 
der gegenüber die 0. ihren plaß finden  follte. 
Freilid) verging nod) geraume Zeit, bis diefe 
Arbeiten, die am 8. Februar begonnen murden, zur 
Vollendung kamen. — 3n derfelben  Zeit murden 
die 4. und 5. Batterie, deren Wirkfamkeit  unbe-
deutend mar, aufgegeben. 

Dn der fiad)t  zum 10. Februar trat üaumetter 
ein. £s begann zu regnen und regnete aud) den 
folgenden  Zag  hindurch. Für die Belagerten mar 
dies äußer)* günftig:  der ©raben rund um die 
Feftung  murde aufgeeift,  er füllte  fid)  bald bis an 
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den Rand mit Wafler  und erfd)tverte  die Defertion 
bedeutend. Aber nod) in der nad)t zum 10. ent-
mid)en 81 fftann. 

Die Feinde fuhren  troß des fd)led)ten  Wetters 
eifrig  in ihren Erdarbeiten fort,  fandten  aber nur 
feiten  ein ®efd)oß  in die Stadt. Von ihrer 6. Batterie 
aus trieben fie  gegen die Kobehvißer Redoute einen 
©raben vor, und an deflen  Ende, das nid)t mehr 
300 m von der Redoute entfernt  mar, machten fie 
einen Crdaufmurf.  Croß der Leuchtkugeln hatte 
man das in der Redoute nid)t gefehen,  und die 
Oder, die dazmifd)en  fließt,  hatte mit ihrem fteigenden 
Waffer  aud) den Schall abforbiert.  Aber fofort 
murden nod) mehr ©efd)üße  nach dem bedrohten 
Werke gefd)afft,  fo  daß fd)Iießlid) 25 dort vereinigt 
maren. Aud) gelang es, das Kriebelfcbe  Vormerk 
im nordoften  von Kobelmiß in Brand zu fchießen 
und fo  den Feinden einen Rückhalt zu rauben. 

Am 11. Februar erfd)ienen  gegen 11 Uhr feind-
liche Parlamentäre vor dem Ratiborer Cor. Der 
Kommandant ließ fie  aber nicht ein, fondern  fandte 
ihnen einige Offiziere  entgegen, die ein etma mit-
gebrachtes Schreiben in empfang  nehmen follten. 
Allein fie  überbrachten nur die mündliche Auf-
forderung  zur Übergabe, und als fie,  damit abge-
tviefen,  bemerkten, daß jeder Widerftand  vergeblich 
fei,  da Schmeidniß gefallen  und die Ruften  ge-
fd)Iagen  mären, ließ Oberft  v. Heumann ihnen er-
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widern, daß er fid)  nicht im geringften  um das, 
was außerhalb der Feftung  gefd)ef)e,  zu kümmern 
gefonnen  fei. 

Am 12. Februar rvaren die Feinde mit der 
Einrichtung der neuen ©atterien fo  ziemlich fertig; 
die ©elagerten hatten indes aud) auf  dem Saillant 
Wilhelm neue ©efchü^e  aufgefahren  und bereits in 
der flacht  zum 12. ihr Feuer gegen die neuen 
Werke eröffnet.  €t)e  es aber ju einem ent» 
fd)eidenden  Kampfe  kam, trat ein naturereignis 
ein, das den ©elagerten glücklich ?u ftatten  kam. 
Am Abend des 12. Februar barft  das £is der 
Oder infolge  des anhaltenden Tauwetters, und 
bald trat der Fluß aus feinen  Ufern  und über» 
fchrvemmte  die ganze Oderniederung. So fchnell 
flieg  das Waffer,  daß alle Laufgräben  und ©atterien 
eiligft  von der fßannfchaft  verlaffen  werden mußten 
und nur wenige ©efchütye  am ?Dorgen des 13. 
herausgezogen werden konnten. Die bayerifd)en 
Soldaten hatten unter dem Feuer der Feftung,  in den 
fd)led)ten  Quartieren und durch die anftrengenden 
Arbeiten viel ju leiden, aber der prinz flerome 
fand  kein Wort der Anerkennung für  fie,  fondern 
nur Tadel. 

Am 12. Februar kam ein neuer ©ote von ihm 
in das feindliche  Hauptquartier, der ©eneralpernety, 
um fid)  vom Stande der ©elagerung ju über» 
zeugen. £r fand  infolge  des Rod)wa|Ters natürlich 
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alles im fd)Ied)teften  Zuftande,  und nachdem er 
eine Anweifung  für  die ©elagerungsartillerie aus» 
gearbeitet hatte, ging er am 13. wieder nad) ©reslau 
Zurück. 

Am 14. flieg  die Oder fo  hoch, daß die ©egend 
von Kobelwity bis Klodnit* einem See glich- Der 
bayerifd)e  major v. Wreden, der in Kobelwit* lag, 
erklärte: „tJd) kann meine Leute nod) auf  die 
Dächer legen, dann aber müjlen fie  verhungern." 
Ahnlich fah  es bei Wiegfd)üt?  aus. Hier durchftacł) 
Zwar der Feind den Damm, der das WafTer  auf» 
flaute,  wahrfcheinlich  nid)t ohne Verrat der Wieg» 
fd)ü^er  ©evölkerung, aber das Waffer  fenkte  pd) 
nur wenig. Für die ©elagerer verminderte fid)  die 
Hoffnung  auf  eine rafd)e  £roberung auch noch 
dadurd), daß das erfte  Linieninfanterie»Regiment 
fowie  die bei Oberglogau ftehenden  Truppen von 
(Jerome abberufen  wurden und auf  diefe  Weife 
nicht bloß eine tatfäd)lid)e  Verminderung der ©e» 
lagerungstruppen eintrat, fondern  diefen  auch nod) 
die Deckung der ©elagerung gegen die in der 
©raffchaft  flehenden  preußifchen  Truppen verblieb. 

Hätte der Cofeler  Kommandant eine zuver» 
läffige  Truppe gehabt, er hätte leicht in diefen  Tagen 
die Aufhebung  der ©elagerung erzwingen können. 
Aber er durfte  keinen Ausfall  wagen, weil fonft 
feine  Leute in Waffen  zum Feinde übergegangen 
wären. Ha er mußte fogar  das ftatiborer  Tor ver-
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nageln laden, um ein gemaltfames  Entweichen zu 
verhindern. Troßdem defertierten  bis zum 21. Februar 
weitere 105 Mann, fo  daß die Befaßung  an diefem 
Tage nur nod) aus 73 Offizieren  und 3718 Mann 
beftand.  Darunter befanden  fid) 300 Kranke, die 
menig Ausfid)t  auf  ©enefung  boten. 

Mit dem 21. Februar begann das Waffer  ju 
finken,  und nun begannen die Feinde, mit aller 
Kraft  an der Dnftandfeßung  ihrer Batterien z u 

arbeiten. Die Batterien murden teilweife  höher 
gelegt und neu armiert, die fechfte  Batterie erhielt 
4 Ztvölfpfünder  und 2 Raubißen, die zweite 2 Zwölf» 
pfünder  und 2 Raubißen, ebenfoviel  die ad)te, die 
neunte 2 Zwölfpfünder,  die fiebente 2 Vierund» 
zwanzigpfünder, 2 Zwölfpfünder  und 2 Mörfer  und 
die dritte 4 Mörfer.  Auch die früher  aufgegebene 
4. Batterie wurde mit 2 Zmölfpfündern  und zn>ei 
Raubißen verfehen. 

So nahte der 24. Februar, ein Mittwoch, an 
dem früh  um 7 Uhr die feindlichen  ©efcf)üße  ihre 
verderbenbringende Tätigkeit wieder aufnahmen, 
namentlich gegen die Klodnißer und Kobelmißer 
"Redoute richtete fich  das Feuer. 3n die Stadt 
murden glühende Kugeln gefd)leudert.  Ein Brand 
entftand  zwar dadurch nicht, aber die menigen 
Bürgerl)äufer,  die noch unverfehrt  maren, murden 
Zertrümmert. 3n der Kobelmißer und Wiegfdmßer 
ftedoute  murden 6 ©efcf)üße  demontiert. Der 
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Menfdjenverluft  diefes  Tages betrug 2 Tote und 
11 Vermundete. — Aber auf  Seiten des Feindes 
war er größer. 

Um 1 Uhr hörte das Bombardement auf,  von 
der Feftung  aber murde es mit beginnender Dunkel» 
heit wieder aufgenommen,  um die Feinde zu hindern, 
ihre Batterien mit neuer Munition zu verfehen. 
Früh um 2 Uhr (am 25. Februar) begannen indes 
aud) die Feinde mieder zu fd)ießen  und fchoffen  bis 
5 und nach einer 2V2ftündigen  paufe  bis 1 Uhr. 
Auf  dem Saillant Wilhelm traf  eine Kugel gerade 
die Sd)ießfd)arte,  als eine Kanone geladen murde, 
und vermundete und tötete mehrere Artilleriften. 
Eine Bombe, die in die Stadt fiel,  tötete die Witme 
eines Bäckers. 

Wie gemaltig an diefem  Tage die Befd)ießung 
war, zeigt folgende  Tagebud)notiz des damals 
18jährigen (Jofef  v. Eichendorff  aus Lubowiß im 
Kr eife  tiatibor: „Am 25. fing  um Mitternacht eine 
Kanonade an, rvie fie  noch nie gehört worden, 
fo  daß uns das Klirren der Fenfter  kaum fchlafen 
ließ. Wir beide (Jofef  und fein  Bruder) und die 
Mama fuhren  daher früh nad) der Slamikauer 
Windmühle. Zrvei bayerifcf)e  Deferteurs  manderten 
vorbei ins Öfterreichifche.  Aus dem oberften  Fenfter 
der Windmühle richteten mir nun unferen  mitge» 
nommenen Tubus und fahen  die Feftung  Cofel 
deutlich vor uns. Wir fahen  wie Cofel  von zn>ei 
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entgegengefe^ten  Seiten, aus den Waldtälern bei 
Klodni^ und von den Bergen bei Wiegfcf)ülz 
fürchterlich  befd)oflen  wurde. Wir fahen  den flauet) 
jeder Batterie, forvie  auch Bomben als hieine 
Wölkchen aufzeigen.  Der Kommandant v. Deumann 
beantwortete jeden Schuß tapfer  von den äußeren 
Wällen." 

Am 26. Februar begann das Feuer um 3 Uhr 
nachts und dauerte 2 Stunden. Waf)rfd)einlich  an 
diefem  Tage fd)lug  eine Bombe in das fftinoriten-
klofter,  das, wie fd)on  erwähnt, als Lazarett diente. 
Sie drang durch das ©emölbe in eine Zelle, wo 
4 Kranke und 1 Wärter fid)  aufhielten.  Dort blieb 
fie  auf  der Diele liegen. Die Leute fahen,  wie der 
Zünder brannte, aber nur der Wärter konnte eiligft 
die Tür gewinnen. 3n demfelben  Augenblicke 
explodierte das ©efd)oß,  zerfahmetterte  ofen,  Tür 
und Fenfter  und fd)lug 8 Löcher in die Wand. 
Doch der Wärter und die Kranken blieben unbe-
friedigt.  ©roß war die Verwirrung und Aufregung 
im Lazarett, und nur fd)wer  konnte der pater 
©uardian die ©emüter beruhigen. Rilfreid)  wurde 
er hierbei von dem Accife-£innehmer  Samuel 
Uthicke unterftütyt,  der die polizeiverwaltung im 
Klofter  übernommen hatte und uns ein anfd)aulid)es 
Tagebuch der Belagerung hiuterlaflen  hat. £in 
anderes ©efchoß  fd)lug  früh  um ą Uhr i n d a s ^aus 
des Töpfermeifters  Tellmann. Die anderen Be-
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wohner waren beim Beginn des Bombardements 
in die Kafematten  geflüchtet,  nur der Büttnermeifter 
Wurm war, wohl etwas beraufcf)t,  dort zurück-
geblieben und wurde getötet. — 3n der Kobelwi^er 
•Redoute wurde deren Kommandant, der Raupt-
mann v. Woftrowski,  von einer ©ranate zu Boden 
geriffen,  ohne daß er eine offene  Wunde empfing, 
nur trug er lang anhaltende Kontufionen  davon. 

nach 5 Uhr des Borgens harten die feind-
lichen ©efd)ütye  mit ihrer Tätigkeit auf,  die Feftungs-
artillerie dagegen warf  faft  den ganzen Tag bin-
durd) und ununterbrochen ihre ©efd)o(Te  auf  den 
Feind. Zur Unterftü^ung  der Artilleriften,  die den 
fchwerften  Dienft  mit ihrer ohnehin geringen Zahl 
hatten und die kaum nod) von den Wällen herunter-
kamen, hatte der Kommandant 50 Cisbauern be-
ordert. Und während auf  diefe  Weife  der Feind 
befd)äftigt  wurde, wurden zugleich auch alle Schäden 
an den Werken fo  gut als möglich ausgebeUert. 

Das Wetter, das feit  dem 21. Februar wieder 
jłrenger geworden war — die Temperatur war 
unter null gefunken — fchlug  in der nad)t zum 
27. wieder um, die dünnen £isdecken auf  den 
©räben konnten befeitigt  werden, und die Oder 
fing  wieder an zu fteigen. 

Am 27. Februar dauerte das feindliche  Bom-
bardement von früh  um 2 Uhr bis zum mittag, 
nur eine Stunde paufe  war dazwifchen.  Um 4 Uhr 
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begann es von neuem und fand  erft  um 10 Ußr fein 
£nde. Befonders  litten an diefem  Tage die fteinfd)= 
dorfer  Baftion,  mo Oberft  v.Heumann feine  Wohnung 
genommen hatte, ferner  das ftatiborer  Cor und die 
Kobeltvißer Tledoute. Dn diefer  murden 3 ®efcj)üße 
Zum Sd)meigen gebracht. £ine ©ranate fiel  auf 
das Fenfter  der Kafematte,  in der fid)  der Raupt-
mann v. Woftrotvski  mit dem Dngenieurhauptmann 
Le Bauld de Hans befand,  fprengte  Türen und 
Fenfter  und betäubte einige Offiziere,  die gleichfalls 
in der Kafematte  maren. €in poften  aber, der in 
der Habe ftand,  murde fchrver  vermundet und ftarb 
am folgenden  Tage. Dn der Stadt murde eine 
Kafematte  bei der ©arnifonbäckerei  von einer 
Bombe getroffen,  obne daß nennensmerter Schaden 
entftand.  Dn z'^ei anderen Räufern  mar Feuer 
ausgebrochen, dod) konnte es rafch  erftickt  merden. 
Dn einem dritten Raus murde die Frau des Schuh-
machers plefch  tätlich vermundet, fo  daß fie  am 
folgenden  Tage ftarb. 

Am 28. Februar dauerte das Bombardement 
von 2 bis 5 Uhr morgens. Wieder zündeten die 
©ranaten an 2 Stellen, aber mieder konnte der 
Brand unterdrückt merden. Auf  der Wiegfcf)üßer 
"Redoute murde 1 fDann  getötet. 

Um 11 Uhr erfd)ienen  vor dem ftatiborer  Tore 
Zmei Parlamentäre. Da aber die Brücke völlig 
Zerfchoffen  mar, murde ihnen zugerufen,  fid)  an die 
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AÄ3 
Wiegfcf)üßer  Barriere zu begeben. Dort erfd)ienen 
fie  gegen 1 Uhr. £s maren das der bayerifd)e 
©eneralmajor ftaglomicb  und der franzöfifche  ftitt-
meifter  Duponton. Oberft  v. Deumann, der bereits 
krank mar, fd)ickte 2 Offiziere,  die ihre Aufträge 
entgegennehmen follten.  Aber die Parlamentäre 
verlangten den Kommandanten felbft  oder die 
älteften  Stabsoffiziere  zu fprechen. Hun murde 
ihnen der fDajor  Du Thon vom Kommandanten 
gefandt  mit der Weifung,  fie  nach ibren Aufträgen 
Zu fragen,  aber keinesfalls  fie  in die Stadt zu laften. 
„Diefem  murden die gemöhnlichen Redensarten 
von vergeblichem Widerftande,  von den Siegen der 
großen Armee, von dem Glend der Umgegend bei 
fortgefeßter  Belagerung ufm.  vorgetragen", und 
erft  als troß des miederholten Drängens, den Kom-
mandanten felber  fprechen  zu dürfen,  dies ver» 
meigert murde, entfchloffen  fid)  die beiden fremden 
Offiziere,  die Aufforderung  des ©enerals Deroy zu 
übergeben. Außerdem verlangten fie  die Aus-
lieferung  des Dngenieurleutnants v. Liebenrotl), der 
bei der Übergabe ©logaus Kriegsgefangener  ge-
rnorden fei.  Das murde ihnen zugefagt,  ferner 
murde ausgemacht, daß am folgenden  Tage um 
10 Uhr die fd)riftlid)e  Antmort ins feindliche  Raupt-
quartier gebracht merden mürde. Dndejjen könne 
der fDajor  heute fd)on  erklären, daß von einer 
Übergabe keine Rede fein  merde. Aud) mürde 
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keine Unterbrechung der Feindfeiigkeiten  feitens  der 
Feftung  eintreten, ebenfo  möchten die Feinde darin 
ruhig fortfahren. 

3n der Tat begannen die ®efcf)üße  der Feftung 
gleich nach der Rückkehr der Parlamentäre ihr 
Spiel aufs  neue, mährend die Feinde an diefem 
Tage ftumm  blieben; denn fie  hatten mit der Be» 
kämpfung  des fteigenden  Waffers,  das wieder in 
ihre Batterien einzudringen drohte, genug zu tun. 
Erft  in der Dacht um 2% Uhr fingen  fie  mieder an 
Zu feuern  und fuhren  damit (eine 1 '/2 ftündige  Unter» 
brechung abgerechnet) bis 10 Uhr fort.  3nzwifcf)en 
war aber ihre 6. Batterie völlig unter Waffer  gefeßt 
worden, und die Kobelwißer fiedoute  benüßte 
eifrig  diefen  Umftand,  um fie  möglichft  zu demolieren. 

Um 10 Uhr am 1. März fchrviegen  verabredeter» 
maßen die @efd)üße,  und bald darauf  begaben fid) 
der Rauptmann Keibel und der Regimentsadjutant 
v. Deumann in das feindliche  Rauptquartier und 
übergaben folgende  Antwort: 

„Der Kgl. bayerifche  ©eneral und Brigadier 
von ftaglowid),  Rochwohlgeboren, haben mir geftern 
das Aufforderungsfehreiben  Euer Exzellenz vom 
geftrigen  Dato überreichen lalfen.  Verzeihen Em. Ex., 
die mir anvertraute Feftung  zu übergeben, von mir 
aus pflicf)t  abweifen  zu müffen,  und geruhen Rod)» 
diefelben  die Verfid)erung  anzunehmen, daß ich, 
diefer  Abweifung  ungeachtet, für  Ew. Ex. perfönliche 
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Verdienfte  eine ehrfurchtsvolle  Rod)ad)tung und 
Ergebenheit hege. tJhroKgl.Majeftät,  mein gnädigfter 
Monarch, den id) nicht allein als Untertan verehre, 
fondern  auch liebe und anbete, meil er es verdient, 
hat mir in einem Aller!) öd)ft  Eigenhändigen 
Kabinettsfehreiben  durch ein Kurier Seine Aller» 
höchfte  Willensmeinung über meine zu leiftende 
Verteidigung erklärt; diefe  Forderung meines Königs, 
des beften  Monarchen auf  Erden, ift  nod) nid)t er» 
füllt,  folglich  kann und darf  id) nod) an keine 
Kapitulation denken. Von diefer  meiner Ver» 
bindlichkeit merden Em. Ex. als ein berühmter und 
erfahrener  Krieger, und folglich  als der kompetente 
f?id)ter,  überzeugt fein,  deflen  Beifall  und Achtung 
ich mir mit zum Zielpunkt meiner Verteidigung ge» 
feßt  habe, fo  gut mie den Beifall  meines Monarchen 
und aller meiner Waffenbrüder,  die mit mir das 
©lück genießen, diefem  Monarchen zu dienen. 

Ob Cofel  entfeßt  werden wird, hängt vom 
Waffenglück  ab, welches feine  Launen hat, und 
muß auf  das Wefentlid)e  meiner Verteidigung und 
auf  die Erfüllung  meiner pflicf)t  keinen Einfluß 
haben. — Daß Cofel  fo  gut mie jede andere Feftung, 
die nicht entfeßt  mird, endlich fallen  muß, fließt  aus 
den ©rundfäßen  der Kriegskunft,  aber der Ver» 
teidiger der Feftung  muß fie  mit Ehren fallen  laffen, 
und diefes  mird auch mein Wunfeh  und mein leßtes 
Beftreben  fein.  Dd) werde mich glücklich fd)äßen, 
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rvenn £w. £x. mit diefer  meiner Antwort als 
Soldat zufrieden  find,  und id) bin fo  dreift,  es mir 
Zu fd)meid)eln. — nur das ©efül)I,  feine  pflicht 
erfüllt  zu haben, ift  das, was den Krieger beleben 
und belohnen kann, kurz der ©rundftoff  feines 
Lebens und Dafeins.  Darf  ich £n>. £x. nochmals 
ganz ergebenft  bitten, die Verfidjerung  meiner £f)r» 
furcht  und Ergebenheit anzunehmen, mit welcher 
Empfindung  ich beftändig  fein  werde etc. 

gez. v. neumann." 
Als der Kommandant diefe  Antwort diktierte, 

lag er krank im Bette feiner  Kafematte,  und die 
©efchoffe  des Feindes wühlten ringsumher den 
Boden auf.  Aber fo  ftark  war der ©eift  des ©reifes, 
daß die niederfd)rift  ohne jede Abänderung er= 
folgen  konnte. Der Heldenmut und die vornehme 
©efinnung,  die fid)  in diefer  Antwort aus= 
fprachen,  fanden  aud) beim Feinde Anerkennung 
und bejtimmten den ©eneral Deroy, nunmehr von 
jeder weiteren Aufforderung  zur Übergabe abzu-
gehen. 

Als um 12 Uhr die beiden preußifd)en  Offiziere 
wieder zurück waren, begannen die Feindfeligkeiten 
aufs  neue. Bis zu diefem  Tage waren noch weitere 
35 fDann  defertiert,  darunter 1 Unteroffizier  mit 10 
?E>ann. Die Zahl der Kranken betrug am 1. fDärz 
310 fßann  und 56 £isbauern. ©eftorben  waren bis 
dahin 35 fßann. 
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Am 2. fDärz  fingen  die Feinde früh  um 1 Uhr 
mit dem Bombardement an und fuhren  bis 5 damit 
fort,  nach einer paufe  von 2'/2 Stunden festen 
fie  von neuem ein und endigten erft  um 2'/2 Uhr. 
©egen Hiorgen fiel  wieder eine Bombe ins 
ftMnoritenklofter  und blieb auf  dem oberen ©ange 
liegen vor der Tür einer Stube, in der fid) 0 kranke 
Reiter des Regiments v. Bünting befanden.  Als 
fie  dann krepierte, zerfd)metterte  fie  aud) die Tür 
des Krankenzimmers, aber weder die Trümmer der 
Tür, noch das ©efd)oß  felber  befd)ädigte  dieKranken. 
Allerdings war ihr Schrecken fo  groß, daß fie 
wenige Tage darauf jłarben. — 3m übrigen war 
in der Stadt kein Raus mehr vorhanden, das nicht 
von feindlichen  Kugeln getroffen  war; viele waren 
bereits einge|türzt. 

Am fd)Iimmften  für  die Verteidiger war der 
fftangel  an Artillerien. Diefe  hatten kaum eine 
Minute zum Schlaf  und damit fie  der ungeheuren 
Anftrengung  einigermaßen ftand  hielten, bekamen 
fie  doppelte Portionen. Der Kommandant befahl 
daher, daß 320 tJnfanteriften  angelernt werden und 
gleich den Artilleriften  doppelte Portionen erhalten 
fo  Ilten. 

Befonders  glücklich kämpfte  an diefem  Tage 
die Kobelwitjer Redoute. Sie war dem Kreuzfeuer 
dreier Batterien, der zweiten, fechten  und achten 
ausgefegt.  Um fid)  dagegen zu fehlen,  hatte der 
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Hauptmann v. Woftromski  fd)on  früher 120 Arbeiter 
aus der Stadt herangezogen, die Traverfen  und 
Scbußdämme errichteten. Da ferner  an diefem 
Tage die 8. Batterie unter Waffer  ftand,  konnte er 
fid)  ruhig der fed)ften  und zweiten midmen. Dn 
der fechften  murden 5 <5efd)üße  demontiert und in 
der zmeiten 2 Sd)ießfd)arten  völlig zerftört.  Dann 
gelang es noch, durch einige glückliche Sd)üffe,  die 
poften  in der 8. Batterie zu vertreiben. 

ein meiterer Kampf  entfpann  fid)  im ftordoften. 
An der Sd)leufe 1 des Klodnißkanals fd)ien  der 
Feind Depots anzulegen. Das Fort Friedrich 
Wilhelm und die Adlerredoute fuchten  dies mit 
ihren ©efd)üßen  zu verhindern. 

Die Had)t verlief  ruhig. 
Am 3. fftärz  trat mieder Froft  ein, das Wafjer 

mar fd)on  in der Had)t gefunken,  fo  daß die Feinde 
ihre 8. Batterie mieder befeßen  konnten. Dn der 
fed)ften  arbeiteten fie  mit einem ftarken  Aufgebot 
von Arbeitern, um fie  mieder kampffähig  zu machen. 
Die Befaßung  fud)te  das zu hindern, indem fie 
©ranaten bineintvarf.  Das mar aber für  die 
Feinde das Zeichen, nun ihrerfeits  aus allen 
Batterien mit der Kanonade zu beginnen, die bis 
abends um 6 dauerte. 

Dn der Had)t vom 3. zum 4. fftärz  murde ein 
Komplott unter der Befaßung  entdeckt. 200 bis 
300 fftann  hatten fid)  in der vergangenen Dacht, 

da der Feind ruhig verblieben mar, aus ihren 
Batterien entfernt  und gemeinfam  fid)  über die 
Defertion  und einen gemaltfamen  Ausbruch be» 
raten, der in der näcbften  nacht verfud)t  merden 
follte.  ein Teil von ihnen mar dazu beftimmt,  das 
Odertor zu erbrechen. Allein bei der Ausführung 
murden fie  vorzeitig entdeckt, die Wachen gaben 
Feuer, und desmegen liefen  fie  zurück und zer-
ftreuten  fid).  einige aber murden arretiert. 

Am 4. ?ttärz dauerte die Befd)ießung  von 
2'/4 bis 6 Uhr früh-  Dabei zeigte es fid),  daß die 
Feinde ihre 6. Batterie dod) nid)t hatten mieder-
herftellen  können, denn diefe  feuerte  nur mit einem 
0efd)üß.  Dn der Stadt fingen 3 Fiäufer,  die bereits 
mannigfaltige  Kugelfpuren  zeigten, zu brennen an 
und brannten völlig nieder. Sie gehörten dem 
major v. erdmann, dem Zeugleutnant Rolzmann 
und dem nagelfchmied  Aulid). Wahrfd)einlich  auch 
an diefem  Tage fiel  eine Bombe in das alte Schloß 
und tötete dort einen Arbeiter. Drei andere 
murden vermundet und dreißig fo  betäubt, daß fie 
erkrankten, und bald darauf  follen  fie  fämtlid)  ge-
ftorben  fein.  An diefem  Tage gelang es auch den 
Feinden, einen neuen Durcbftid)  des Wiegfchüßer 
Dammes zu machen. 

Da die Krankheiten in der Feftung,  namentlich 
unter den Cisbauern, in erfchreckender  Weife  zu-
nahmen, entfchloß  man fid),  ihrer, die man doch 

51 4* 



nid)t mef)r  ?u brauchen hoffte,  teilweife ?u entledigen, 
flian gab 32 von ihnen <3elegenl)eit, in der folgenden 
fiad)t  ju entfliegen.  Damit fie  aber vom Feinde 
als Deferteure  aufgenommen  mürden, fchoß  man 
blind hinter ihnen her. 

3m übrigen aber follte  diefelbe  nacht vom 4. 
Zum 5. fßärz  nod) genug des Schreckens bringen. 

Die in der vorigen nad)t arretierten Soldaten, 
es waren Artilleriften,  waren fogleid)  in Unter» 
fud)ung  genommen worden. Und da ergab fid) 
allmählich, daß faft  alle Artilleriften  und Randlanger 
an dem Komplott beteiligt waren. Die Unter-
fuchung  rückte nur langfam  vorwärts. Denn 
während des Bombardements in den fDorgen-
(tunden des 4. fßär?  konnte man die Artilleriften 
auf  den Wällen überhaupt nicht entbehren, und 
aud) nachher mußte ein Teil der Schuldigen dort 
gelaffen  werden, nur die Raupträdelsführer  wurden 
abgeführt.  So dauerten die Vernehmungen den 
ganzen Tag. Abends um 10 Uhr wurde dann feft-
gebellt, daß faft  die gan?e Sarnifon  im Cinver-
(tändnis war. Oberft  v. puttkammer, der aufteile 
des erkrankten Oberften  v. neumann die Unter-
fuchung  leitete und der nun für  diefe  nad)t einen 
Durchbrud) fürchtete,  ließ fofort  den tJngenieur-
hauptmann Keibel und nod) 2 andere Offiziere  zu 
einem Kriegsrat entbieten. £s wurde befchtoflen, 
daß die 16 berittenen Kavallerien, die noch vor-
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fanden  waren und augenfcheinlid)  fid)  nicht be-
teiligt Ratten, die ganze r>ad)t durd) patrouillieren 
follten,  daß jede Kafematte  durd) die wenigen 
fieberen  Leute (treng bemacht und alle ©ervef)re 
in Auffid)t  genommen würden. An der fiatiborer 
und an der Odertormache murde diesfeits  je eine 
fed)spfündige  Kanone aufgehellt  und mit Kartätfchen 
geladen. Einige Artilleriften,  die treu geblieben 
waren, wurden mit brennender Lunte daneben auf-
gehellt und Ratten Befel)I,  unnad)fid)tig  im Hotfall 
abzufeuern. 

Kaum maren diefe  Anhalten getroffen,  da 
l)örte man vom Fort h e r he f t ig  ©emehrfeuer, 
beim Brückenkopf  und auf  der 3nfel  entftand  lauter 
Lärm und gemaltfame  Bemegung. Allein in der 
5tadt mußte man ruhig zufehen  und in ftummer 
fiefignation  abwarten, was gefd)el)en  war und was 
fid)  entwickeln würde. Denn man magte nicht, die 
Tore ju öffnen  und eine Patrouille abzufenden. 

Der Morgen des 6. März brachte die Auf-
klärung. Komplotte fd)limmfter  Art maren zum 
Ausbruch gekommen und nur durch das raf che und 
energifche  Eingreifen  des Kommandanten der Kobel-
mißer fiedoute  und des Forts unterdrückt worden. 
— Rauptmann v. Woftromski,  der den Oberbefehl 
in der Kobelmißer fiedoute  führte,  hatte erfahren, 
daß alle feine  Truppen, mit Ausnahme der Unter-
offiziere,  zweier Artillerien und der Jäger fich 
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verabredet Ratten, ibn felber  ju töten, die anderen 
Offiziere  im Falle des Widerftandes  ins Wafler  zu 
merfen,  die Kanonen zu vernageln und dann zum 
Feinde überzugeben. Wer von den Mannfchaften 
etma fid)  nicht anfd)Iießen  mürde, follte  gleichfalls 
getötet merden. Schnell entfd)lo(Jen  ließ nun 
Woftromski  durd) die flager  und die Unteroffiziere 
alle ©emehre megnehmen, befeßte  mit diefen  menigen 
©etreuen alle Türen und Fenfter  der Kafematten 
und gab den Befehl,  jeden, der heraus mollte, zu 
erfd)ießen.  Dann ritt er eiligft  zur Klodnißer Redoute 
und zum Brückenkopf,  holte fid)  dort 150 Mann 
und arretierte mit diefen  die meuternde Befaßung. 
Dann ftelfte  er fofort  ein Verhör an, das bis früh 
um 6 Uhr dauerte. Von deffen  Ergebnis machte 
er ungefäumt  dem Kommandanten Keldung, und 
diefer  entfchied,  daß die drei F>aupträdelsfüf)rer, 
Artilleriften  vom Bataillon v. Saniß, fofort  ftand-
rechtlich erfchoften,  ein vierter aber (von der 
Hationalkompagnie) begnadigt merden follte.  Um 
8 Ußr morgens murde das Urteil vollftreckt. — Als 
der Kommandant den Hauptmann fragte,  ob er 
fich  getraue, mit diefer  Mannfd)aft  feinen  poften 
meiter zu behaupten, bejahte das Woftromski.  £r 
verfammelte  die Arretierten um fid)  und hielt ihnen 
eine kurze Anfprache.  Da marfen  fich  die Soldaten 
vor ihm nieder und gelobten, als redliche und treue 
Soldaten unter ihm zu dienen. 
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Ähnlich mar es im Fort Friedrich Wilhelm er-
gangen. Dort mar der Hauptmann v. Brixen 
Kommandant. €r meldete, daß kurz vor Mitter-
nacht ein gemaltiger Lärm fich  erhoben habe. Alle 
Soldaten feien nad) der Brücke des Forts geftürzt, 
hätten diefe  heruntergeladen und fid)  hinüber ge-
drängt. Die Offiziere  und Unteroffiziere  feien  mit 
Lebensgefahr  dazmifd)en  getreten, das ©emehr in 
der Rand, und fo  fei  es gelungen, einen Teil zurück-
zuhalten. Fünfundfünfzig  feien  aber dod) defertierti___ 
denn als man nad) ihnen fcboß,  ergab fid),  daß die 
Kugeln aus den patronen ausgebrochen maren. 

Am 6. März mußte dann noch ein Kanonier 
megen Anftiftung  zu einem Komplott erfchoften 
merden, ebenfo  am 9. März 2 Mann vom national-
bataillon megen verfud)ter  Defertion. 

Als_UrJs4)e diefer  Meuterei ergab fid)  bei der j 
Unterfud)ung  der Umville über den ungemein be-
fd)tverlid)en  Dienft  und die Uberanftrengung.  Dies 
mar aber die Folge der geringen Zahl der Be-
faßung.  Krankheit und Vermundungen hatten diefe 
Zahl noch meiter herabgefeßt,  namentlich mütete 
der Typhus in erfd)reckender  Weife.  nid)t meniger 
als 15 Offiziere  und 412 Mann murden in diefen 
Tagen als krank gezählt, und davon galten III als 
hoffnungslos.  Außerdem taten 80 Rekonvaleszenten 
keinen Dienft. 

Diefe  Sd)reckensnad)t mar aber zugleich aud) 
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das €nde der Befcf)ießung. nad) der Sd)Iad)t bei 
p r . Cylau, wo napoleon zwar fiegreid)  geblieben 
war, aber ungeheuere Verlufte  erlitten hatte, befahl 
er feinem  Bruder flerome,  alle verfügbaren  Truppen 
aus Schlefien  ju feinem  Reere ftoßen  zu laffen. 
fterome  hatte fid)  durd) den Kapitän Duponton 
über die Lage vor Cofel  unterrichten laffen,  und 
da diefer  meldete, daß 10—12000 fDann  und eine 
bedeutende Vermehrung der Artillerie nötig fei, 
um die Feftung  einzunehmen, ordnete er am 4. fftärz 
die Aufgabe  der Belagerung und deren Um» 
Wandlung in eine bloße £infd)ließung  an. nur 
die Brigade ftaglowicf)  und das leichte Bataillon 
Braun blieben zur Blockade zurück. 

Dnfolgedeffen  wurde in der nad)t zum 5. fttärz 
damit begonnen, die ©efd)üße  allmählich aus ihren 
Stellungen zurückzuziehen. Am 5. fßärz  antworteten 
die beiden Batterien gegenüber der Kobelwißer 
ftedoute  nur nod) mit je einem ©efd)üß,  am 
folgenden  Tage fd)wiegen  aud) diefe.  Von der 
Feftung  aus erblickte man nur wenig feindliche 
Soldaten in den Laufgräben,  aber viele Landleute, 
die die ©efcf)üße  zurückführen  follten.  Durch das 
Feuer der Feftung  wurden fie  zwar für  einen Augen» 
blick zerftreut,  aber die feindlichen  Soldaten trieben 
fie  mit ©ewalt immer von neuem wieder zurück. 

Der Kommandant von Cofel  war leider durch 
die Unzuverläffigkeit  der ©arnifon  in feinen  ?ftaß» 
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nahmen gehemmt, nur mit großer Vorfid)t  durfte 
er an einen Ausfall  denken, um die Feinde zum 
fd)nelleren  Abzug zu zwingen. Als am 6. fßärz 
früh  ein Unteroffizier  und ein ©emeiner der leichten 
Kavallerie einepatrouillereiten follten,  verfd)wanden 
beide auf  nimmerwiederfehen.  Beffer  löften  ihre 
Aufgabe  der Leutnant v. Lüning I vom national» 
bataillon und der Leutnant v. Lippa vom Bataillon 
Saniß, die am T. fßärz  mit 40 fDann  über die 
Oder feßten,  um dort die Batterien zu rekognoszieren. 
Sie fanden  aber nur ein ©efcf)üß  vor, das troß des 
Feuers der Feinde von Arbeitern nad) der Kobel» 
wißer Redoute gefchafft  werden konnte. 

Da das Feuer der Feftung  nicht erwidert 
wurde, und man daher nicht wußte, ob der Feind 
völlig abgezogen wäre, wurden für  den 8. fßärz 
Zwei neue Ausfälle  geplant. Aber nur den 
Bataillonskommandeuren wurde dies fd)on  am 
Abend vorher mitgeteilt, die weitere Hnftruktion 
erfolgte  erft  am fftorgen  des 8. fßärz  felber. 

Darnach follte  der eine Ausfall  von der Stadt 
aus gefd)ej)en  unter dem Kommando des fftajors 
v. fiahn.  £r hatte die Aufgabe,  die Batterien vor 
Reinfchdorf  zu zerftören,  die Laufgräben  dort und 
am Dembowaer Damm von den Feinden zu fäubern 
und Reinfehdorf  womöglich anzuzünden, um den 
Feinden Deckung und Unterkunft  zu entreißen. 
Die Vorhut beftand  aus 12 Kavalleriften  unter dem 
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Wacf)tmeifter  Bongard und 30 Freiwilligen des 
Bataillons v. pelchrzim unter dem Hauptmann 
Börner. Dl) n e n folgten 2 Kompagnien des national-
bataillons Ftahn in der Stärke von 160 Mann und 
60 Leuten des Bataillons Saniß unter dem Leutnant 
v. König. Sie maren teilmeife  mit Racken und Spaten 
Zur Zerftörung  der Batterien verfemen. 

Die Reinfcf)dorfer  Batterien murden von der 
Vorhut genommen, die Feinde flogen,  kehrten aber 
bald in größerer Zahl zurück. So entfpann  fid) 
bei der nepomukftatue  ein erbitterter Kampf. 
Währenddeffen  mar der Wallmeifter  Kreußmann, 
der fpäter  vom König zum Leutnant befördert 
murde, mit 8 Mineurs damit befd)äftigt,  die 
Batterien zu zerfrören,  allein das gelang nur unvoll-
kommen. Denn da der Feind aucf)  meiterl)in fort-
tvährend Verftärkung  erhielt, mußte Major v. Ral)n 
das <3efed)t  abbrechen und fid)  langfam nad) der 
Feftung  zurückziehen. Sein pferd  mar getötet und 
fein  Burfd)e,  der es hielt, mar erfd)o(fen  morden; 
aucf)  der Leutnant v. König murde durd) 2 Schüfie 
ftark  vermundet. 

Der andere Vorftoß  ging von der Kobelmißer 
Tiedoute aus und follte  die auf  der linken Oderfeite  if)r 
gegenüberliegenden Batterien zerftören.  Dm ganzen 
maren es 194 Mann und 4 Offiziere,  die diefen 
Verfud)  machten. Der Verlauf  mar derfelbe  mie 
bei dem gegen fteinfd)dorf  gerichteten Vorftoß.  Die 
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Batterien murden im erften  Anlauf  genommen, die 
geringe Befaßung  vertrieben und die Zerftörung 
begonnen. Durd) das Feuer der Klodnißer und 
Kobelmißer tiedoute murden die allmählich zu-
fammenftrömenden  Feinde zunäd)ft  in Sd)ad) ge-
halten. Aud) die von der 8d)leufe  am Kanal 
herbeieilenden Truppen konnten nidjt energifd ) ein-
greifen.  Sie verfud)ten  zwar aus leichten ©efci)üßen 
Feuer auf  die Unfrigen  zu geben, murden aber an 
dejTen mirkfamer  Entfaltung  vom Fort Friedrid) 
Wilhelm und der Kobelmißer ftedoute  gehindert. 
Dann aber fammelten  fid)  bei Klodniß und pogor-
Zelleß immer größere Scharen und drohten mit 
überlegenen Kräften  nun if)rerfeits  zum Angriff 
vorzugehen. Daraufhin  murde der Rückzug an-
getreten. 

Beide Ausfälle  maren von ferneren  Verluden 
begleitet. An Toten murden gezählt 1 Unteroffizier 
und 27 Mann, an Vermundeten 4 Offiziere, 2 Unter-
offiziere  und 15 Mann. 4 Mann murden vermißt. 
Außer dem oben fd)on  genannten Leutnant v. König 
murde ferner  der Leutnant v. Lippa durd) einen 
Lendenfd)uß  fd)tver  vermundet gerade in dem 
Augenblick, da er eine feindliche  Kanone vernageln 
rvollte. Die beiden anderen vermundeten Offiziere 
maren der Hauptmann v. Birkhahn und der Leutnant 
v. Wocikomski. 

Die Verlufte  der Feinde maren geringer. 
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©eneral v. 1?agIowid) lobte if)re Tapferkeit  mit 
folgenden  Worten: „(Jeder Soldat, jeder Offizier 
fod)t  als field; die ^weiten "fieferven  trauerten, 
daß if)re  fechtenden  Waffenbrüder  ihnen nichts 
überließen als den Wunfcf) einer anderen <5e-
legenheit." 

Wenn nun auch der praktifcf)e  erfolg  des 
8. ?Därz ziemlich gering war, fo  hatte man dod) 
in der Feftung  die Crkenntnis gewonnen, daß der 
Feind nod) viel zu zahlreich fei,  um if)m  mit den 
eigenen unzuverläffigen  Truppen großen Abbruch 
tun zu können. Darum begnügte man fid)  an den 
folgenden  Tagen, den feindlichen  Werken durch die 
Artillerie möglichft  viel Schaden zufügen  und vor 
allem jede erkennbare Truppenbewegung der Feinde 
unter Feuer zu nehmen, namentlich beabficf)tigte 
man die Schleufe 1 am Klodnißkanal zu. zerftören, 
damit die Feinde gehindert würden, aus ©leiwiß 
auf  dem Kanal fßunition  f)erbeizufd)affen. 

Am 9. HMr? verfud)ten  ^wei Artilleriften 
fd)wimmend  ju defertieren;  fie  wurden ergriffen 

l und fofort  erfd)ofTen.  Zwei andere, die ihnen die 
Flud)t erleichtert hatten, wurden ju 24maligem 
©aflenlaufen  verurteilt. Trotzdem, obwohl jeder 
Soldat wußte, was ihm bevorftand,  und obwohl die 
größte Wacf)famkeit  angewandt wurde, waren in 

( der Zeit vom 1. bis zum JO. ?Därz im ganzen 
95 ?ßann defertiert. 
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Am 12. fßärz  wurden 4 zuverläffige  Leute aus 
der Feßung gefandt,  die Erkundigungen über die 
Stärke des Feindes einziehen follten.  Am 13. kamen 
fie  zurück mit ?wei Bewohnern von Klodniß, die 
erzählten, daß früh  am fßorgen  der leßte Feind 
das rechte Oderufer  verlaffen  habe. 

Um fid)  nun von der Wahrheit diefer  fDeldung 
Zu überzeugen, befchloß  der Kommandant, durd) 
die (Jäger des Forts Friedrich Wilhelm und der 
Kobelwißer Ttedoute die nächften  Dörfer  ab-
patrouillieren zu lafjen.  Ferner wurden zwei weitere 
Vorftöße  gegen die Kobelwißer und T*einfd)dorfer 
Batterien unternommen, damit Arbeiter unter dem 
Schule der Soldaten fie  zerftören  könnten. Dreißig 
Bürger unter dem Vortritt des fiatmannes  Siebler 
und des Kämmerers Sd)önfelder  hatten fid)  ihnen 
angefd)loffen.  Um 8'/2 feßten  fid)  beide Kolonnen 
in Bewegung und erreichten ohne nennenswerte 
Behinderung die 2. und 9. Batterie, die fie  einzu-
ebnen begannen. Dann rückten fie  gegen Kobelwiß 
und fleinfchdorf  vor. Bald aber kamen fie  vor 
Kobelwiß bezw. vor der nepomukfäule  zum Stehen, 
da ftärkere  Abteilungen fie  dort erwarteten. Vor 
TJeinfd)dorf  wurde fogar  ein <3efcf)üß  aufgefahren. 
€he diefes  jedoch in Tätigkeit treten konnte, teilte 
fid)  die weftliche,  f?einfd)dorfer  Kolonne: ein Teil 
Zog an dem Tlande des Odertals entlang gegen 
Wiegfchüß  zu, um die dort lagernden Truppen vor 
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Fiülfeleiftung  abzuhalten. Der andere Teil z°9 im 
Scf)uße  des Dembomaer Dammes auf  Kobelmiß 
Zu, um dort den rechten Flügel der öftlicßen, 
Kobelmißer Kolonne zu decken. Die Feinde blieben 
an der ttepomukfäule  untätig flehen  und fandten 
nur eine geringe Abteilung den Unfrigen,  die auf 
Kobelmiß zu marfcbierten,  im Rücken nad). Allein 
aud) diefe  kleine Abteilung teilte fid)  mieder, die 
meiften  rückten auf  die 0. Batterie vor, vertrieben 
die mit ihrer Cinebnung befd)äftigten  Cofeler  und 
feßten  fid)  dort feft. 

Unfere  Abteilung hatte inzmifd)en  eine von 
den Feinden für  unpaffierbar  gehaltene Sumpfftrecke 
übermunden, erfd)ien  vor Kobelmiß und fand  dort 
Deckung in dem „Kaufmannshaufe".  Auf  diefe 
Weife  aud) in ihrer linken Flanke bedroht, z°9en 
fid)  die Bayern zurück. Auch ein Sturm, den fie 
auf  das Kaufmannshaus  magten, hatte keinen 
CrfoIg.  ein zmeiter Sturm, mit meit überlegenen 
Kräften  unternommen, führte  endlich z u dem er-
münfchten  Ziel. Damit hatten die Bayern die 
Übermacht gemonnen, und da die Unfrigen  ihre 
Munition vollftändig  verfchoffen  hatten, mußten fie 
fid)  nach der Feftung  zurückziehen. Dasfelbe  tat 
das pikett, das von der Depomukftatue  aus nad) 
Wiegfd)üß  vorgegangen mar. 

Am 14. März erhielt man in der Feftung  die 
©emißheit, daß das rechte Ufer  der Oder gänzlich 
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von den Feinden verlaffen märe. Sofort  murden 
alle dort vorhandenen Belagerungsmerke von der 
Befaßung  der Kobelmißer Redoute gründlich zer» 
ftört.  Man fand  dabei im Sumpfe  an der Klodnißer 
Mühle einen Vierundzmanzigpfünder,  der unter 
großer Mühe nad) der Stadt gebracht murde. 

Die Feinde hatten indes aus dem ®efed)t  am 
13. März die Überzeugung gemonnen, daß fie  zu 
fcbrvad)  feien,  um ihre ganze Stellung auf  dem 
linken Oderufer  halten zu können. Sie gaben 
daher Demboma und Kobelmiß auf  und verlegten 
ihre Rauptmad)t nad) Comorno. Zmei Kompagnien 
und 1 0efd)üß  ftanden  in Reinfd)dorf,  ebenfoviel 
in Wiegfcßüß;  Rogau und poborfd)au  murden mit 
je 1 Kompagnie befeßt. 

So mar es der hart bedrängten Feftung  endlich 
möglich gemorden, nad) mehr als fiebenmöchiger 
Abfperrung  mit der Außenmelt mieder in Verkehr 
ZU treten. Zum erften  Male am 15. März brachten 
Landleute mieder Lebensmittel in die Stadt, fo  daß 
deren preife  fanken.  Auch neugierige Fremde 
kamen, um fid)  die Wirkungen der Belagerung an» 
Zufehen. 

Das Kommißbrot mar mährend der ganzen 
Zeit billig geblieben, dagegen mar die Semmel 
auf  das Doppelte ihres früheren  preifes  geftiegen. 
Das pfund  Rindfleifch  kam am Cnde der Be-
lagerung auf 4V, Silbergrofchen  zu flehen,  Sd)meine-
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fleifcf)  koftete  5V2, geräuchertes fogar  7 Silber-
grofdjen.  Das maren für  die damalige Zeit hohe 
preife.  Dod) höher ftanden  aber andere naf)rungs-
mittel: 1 pfund  Kaffee  oder Zucker koftete  1 ül)lr., 
1 Quart Mild) 4 Silbergrofchen, 1 Quart Butter 20 
und 1 Rühnerei l'/2 Silbergrofchen. 

Von der Stadt Lefd)niß  erfcf)ien  eine Deputation, 
die Brannttvein und Cabak den Artilleriften  brachte 
und aud) andere Bedürfniffe  für  die ©arnifon  zu 
liefern  verfprad). 

3n der Feftung  murde mit aller Kraft  gearbeitet, 
um fie  mieder verteidigungsfäl)ig  zu machen. Das 
mid)tigfte  mar die Zerftörung  der Belagerungs-
arbeiten des Feindes. Dies gelang jeßt ziemlich 
vollftändig,  zumal fid)  aud) freimillige  Arbeiter aus 
den umliegenden Dörfern  einfanden,  nur war es 
unmöglich, die £infd)nitte  in dem Wiegfcf)üßer 
Damm, der das Wafler  vor der Feftung  aufgeftaut 
hatte, mieder auszufüllen,  ebenfomenig  konnte man 
das Suckotvißer Wafler,  daß das ©elände vor der 
Kobelmißer Redoute überfcj)ivemmt  hatte und von 
den Feinden abgeleitet mar, mieder in fein  altes 
Bett zurückführen.  Denn die Wiegfcf)üßer  und 
fieinfchdorfer  Befaßung  vereitelte jeden foId)en 
Verfucf).  Zu gleicher Zeit murden die Feftungs-
merke, die mannigfachen  Schaden genommen hatten, 
mieder ausgebeffert  und inftand  gefeßt.  Dann mußte 
die Stadt von neuem verproviantiert merden, denn 
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die vorhandenen Lebensmittel hätten nid)t viel 
länger als bis zum 18. April gereicht. Sehr glücklich 
traf  es fich  in diefer  Beziehung, daß verfchiedene 
proviantniederlagen der Feinde entdeckt murden. 
Als nämlich die nächftliegenden  Dörfer  von den 
Bayern verlaften  maren, machte man von Cofel 
aus immer meitere Streifzüge.  Befonders  die 
Jäger des Rauptmanns von Woftromski  taten fich 
hierbei hervor und brachten einmal 7, ein andermal 
5 Wagen voll Lebensmittel nad) der Stadt. Auch 
2000 paa r Schuhe murden den Feinden abge-
nommen und an die Soldaten verteilt. ©rößere 
Schmierigkeiten als alles dies machte indes die 
Vervollftändigung  der ©arnifon.  Vor allen Dingen 
mar die Vermehrung der Kavallerie ein dringendes 
Bedürfnis,  denn nur nod) 13 Mann maren vor-
handen, mährend der Kommandant 200 für  not-
mendig hielt. £s murden pferde  auf  dem Lande 
ausgetrieben, und der Major v. ©röling in 
Rudziniß und der Leutnant v. Witomski mit der 
Organifation  einer Kavallerieabteilung betraut. 
Schon am 26. März trafen  die erften  pferde  ein. 

Am 16. März murde ein Schreiben des prinzen 
Biron von Kurland überbrad)t, worin fid)  diefer 
erbot, durd) den Fürften  von Anhalt-pleß alles, 
mas der Feftung  fehle,  ihr zukommen zu laften. 
Da nun aber feindliche  Scharen aud) die rechte 
Oderfeite  immer nod) beunruhigten, glaubte der 
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Oberft  Deumcmn eine fd)riftlid)e  Antwort nicht 
geben zu dürfen,  fondern  entfandte  feinen  Sohn 
mit dem Hauptmann Keibel zum prinzen nad) 
Tefd)en.  Sie follten  hauptfäcf)lid)  fttunition, 
Kleidungsftücke  und ©eld verlangen. Allein der prinz 
konnte fd)Iießlich  nur ©eld in fiebere  Ausfielt  ftellen. 
Die beiden Offiziere  kehrten am 20. fftärz nad) 
Cofel  zurück, und am 31. HMrz überbrachte der 
prinz perfönlid)  dem Kommandanten 10000 Dukaten. 
Viertaufend  behielt er außerdem felbft,  um damit 
für  die Bedürfniffe  der Befaßung  zu forgen.  Am 
1. April kam nod) der Kreisdirektor v. Lüttwiß mit 
8600 Dukaten, die er beim Steueramt deponierte. 

Dann wurde ein Bericht über die Belagerung 
durd) den Leutnant v. neumann an den König ge= 
fandt,  und ©raf ©ößen, der inzwifd)en  zum ©eneral= 
gouverneur von Schlefien  ernannt worden war, 
wurde über die ©efcf)icke  der Feftung  unterrichtet. 

Die Aufgabe  des rechten Oderufers  durd) den 
Feind veranlaßte aud) einige d)rift[id)e  und fämtliche 
jüdifd)en  Bewohner, die Stadt zu verlaffen,  worüber 
man etwas gefpottet  zu haben fd)eint. 

Dm Anfange  des Aprils war man mit der Zu= 
fchüttung  der feindlichen  Laufgräben  und Abtragung 
der Verfd)anzungen  fertig.  Die Feftung  war aufs  neue, 
fo  gut es ging, verproviantiert. Die Reiterei war ver» 
ftärkt  worden, da rationierte Rufaren  undKüraffiere 
eingetroffen  waren, die Wälle waren ausgebeffert, 
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und fo  konnte man mit größerem Vertrauen der 
ungewißen Zukunft  ins Auge fehen.  Freilid) blieb 
im übrigen die Befaßung  fo  fchwad)  und fo  unzu= 
verläffig,  wie fie  gewefen  war, und zunehmende 
Krankheiten drohten ihre Zahl nod) weiter zu ver-
ringern. Cnde H>ärz lagen 24 Offiziere, 26 Unter-
offiziere, 554 ©emeine und 41 Cisbauern krank im 
Lazarett, und 200 Rekonvaleszenten waren noch 
dienftunfähig-

Anfang  April erhielten die Feinde Verftär» 
kungen und benüßten diefe  zunäd)ft  zur rück* 
fichtslofen  Cintreibung von Schlachtvieh und 
naturalien, namentlich aus dem Kreife  Ratibor. 
Der fßajor  v. Wreden brachte an einem Tage mit 
feinem  exekutionskommando 80 Stück Vieh und 
40 Wagenladungen mit Vorräten nad) Comorno. 
Dann gingen fie  daran, „die gefährdete  Autorität 
auf  dem rechten Oderufer"  wieder herzuftellen. 
Am nachmittag des 4. April erfd)ien  Wreden mit 
einem Bataillon, 45 Reitern und einem 0efcf)üß  in 
Wielmierzowiß und (Janufcf)kowiß  und fd)ob  feine 
Vorpoften  bis zur Oberförfterei  in Klodniß vor. An 
demfelben  Tage hatten polnifd)e  Dnfurgenten  in 
©leiwiß pferde  und Ausrüftungsftücke  für  die 
Cofeler  Rufaren  weggenommen. 

Obwohl nun die völlige Wiedereinfd)ließung 
der Feftung  in wenigen Tagen ficher  zu erwarten 
war, unternahm es Leutnant v. Witowski dennod), 
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am 5. April mit 40 Rufaren, 10 Küraffieren  und 
25 (Jägern nad) ©leirniß abzurücken und die Dn» 
furgenten  zu vertreiben. £in anderes kleines Kom-
mando ging nacł) 8of)rau  und brachte von dort 
900 paa r Schuhe, die für  die Bayern bereit lagen, 
nad) Cofel.  Aud) gelang es nod) einzelnen Bauern, 
fid)  in die Stadt zu fd)leid)en  und Lebensmittel zu 
verkaufen.  Aber am 7. April mar die £infd)ließung 
durd) den Major v. Wreden ziemlich vollendet, und 
damit beginnt der zmeite, in feinen  Wirkungen nocf) 
fd)Iimmere  Abfd)nitt  der Leidensgefd)icj)te  Cofels. 

Die Feinde hatten den plan aufgegeben,  fid) 
der Feftung  durd) eine Belagerung mit ©ernalt zu 
bemächtigen. Sie verfucbten  es nun mit einer £in-
fcf)ließung,  um durd) Runger die Übergabe zu er» 
Zmingen. Die Lage Cofels,  fo  günftig  fie  zur Ver-
teidigung gegen einen ftürmenden  Feind mar, er-
mies fid)  als ungünftig,  menn der Feind fid)  auf 
die Cinfd)ließung  befchränkte.  Denn es brauchten 
nur menige Wege ftark  befeßt  zu merden, da das 
fumpfige  Cerrain vor der Stadt, deften  Zuftand 
durch das aufgeftaute  Wafler  fid)  mährend der 
Belagerung verfd)Iimmert  hatte, jede Verbindung 
mit der Stadt abfeits  der Wege unmöglich 
machte. Dementfpred)end  befeßte  der Feind Klodniß, 
Kobelmiß, fieinfcbdorf,  Wiegfd)üß  und ftogau  und 
hatte damit jeden Zugang zur Feftung  in der Rand. 
An den Cingängen der Dörfer  murden Schanzen 
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und Barrikaden errichtet, alle Brücken über die 
Bäche und Wafterläufe  murden abgebrochen und 
die Verbindung ?rvifd)en  den beiden Oderufern 
durd) Fähren bei Krappiß und Defd)omiß  hergeftellt. 
Am 8. April trafen  meitere Verftärkungen  bei den 
Feinden ein, und anftelle  des Majors v. Wreden, 
der nod) andere Cxekutionen in ©r. Strebliß und 
Lefchniß  ausgeführt  hatte, übernahm der Oberft-
leutnant ©raf Taxis das Kommando auf  der rechten 
Oderfeite. 

Dnzmifchen  hatte fid)  die kleine Schar des 
Leutnants v. Witomski, die am 5. April nach 
©leimiß aufgebrochen  mar, auf  dem ftücktvege 
mieder der Feftung  genähert. Sie mar am 6. bej 
nicolai in ein ©efed)t  mit den poTnifd)en  Dnfurgenten 
geraten, die unter dem Befehle  des Fürften  Sul» 
komski1) ftanden.  Die Dnfurgenten  murden ge-
fd)Iagen  und zerftreut  und bis Myslomiß verfolgt. 
Witomski felber  mar vermundet in Kieferftädtel 
Zurückgeblieben, und an feiner  Stelle hatte Leutnant 
Baumgarten die Führung übernommen. Diefer  ge-

») Cer Fürft  v. Sulkowski batte ein polnifdjes  Regiment 
errichten und mit diefem  die Belagerung Cofels  unterftüt?ien 
wollen. Dapoleon t>attc dies Anerbieten angenommen, allein 
Sulkowski konnte nur eine ?ßenge ©efindel  ?ufammen-
bringen, mit dem nichts weiter anzufangen  war. es durd)-
)og raubend und plündernd das Land und führte  mit den 
Bauern Krieg. — £s ift  das derfelbe Sulkowski, deflen  Frau, 
eine geborene ©räfin Łarifd), im <Jat)re 1848 von il)rem eigenen 
Soljne ermordet wurde. 
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langte mit dem Kommando bis an die Oder unter-
halb Tiatibors, und von dort aus glückte es il)m, 
am 9. April t>eimlid) einen Boten in die Feftung  ju 
fchicken  mit der Anfrage,  mie fie  am beften  mieder 
hinein könnten. Der Kommandant ließ antmorten, 
daß fid)  Baumgarten über Demborva und Kobelmiß 
der Stadt nähern follte.  Um dies zu ermöglichen, 
merde am folgenden  üage ein Ausfall  gegen tleinfd)-
dorf  und Wiegfchüß  unternommen merden. 

Schon früh  um 3 Uhr murden am 10. April 
2 Kolonnen gebildet. Major v. Brünnom mit 225 
Mann, 38 Leitern und 2 ©efd)üßen  follte  gegen 
Wiegfchüß  vorftoßen,  Major v. fiaßn  mit 252 Mann, 
24 Leitern und 2 ©efchüßen  gegen Reinfd)dorf. 
Um 5 Uhr kam es vor Wiegfchüß  zum erften  Zu-
fammenftoß,  dieVorpoften  der Feinde murden zurück-
getrieben, und in hartem Kampfe  murde eine £rd-
fchanze  den Feinden entriffen,  die fid)  meiter nach 
Wiegfd)üß  zurückzogen. Dnzrvifd)en  murden die 
beiden Durchftiche  des Wiegfd)üßer  Dammes von 
den Unfrigen  zugefd)üttet  und die eroberte Schanze 
zerftört.  Um 1 Uhr, als dies Werk vollendet mar 
und die Munition ausging, zog fid)  Major v. Brünnom 
zurück. — Major v. Rahn mar mit feinen  Leuten 
gleichfalls  um 5 Uhr bei der fiepomukftatue  an-
gelangt und ftürmte  nun gegen fieinfchdorf  vor. 
£r hatte eine kleine Schar nach Demboma gefandt 
zur Aufnahme  des Leutnants Baumgarten und 
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80 Mann nach rechts detachiert, um unter dem 
Scf)uße  des £rlengebüfd)es  die linke Flanke von 
"fieinfchdorf  zu bedrohen. Der Sturm auf  "fieinfch-
dorf  kam zunächft  vor dem ©raben, deffen Brücke 
zerftört  mar, zu ftehen,  allein es gelang, mährend 
des Kampfes  die Brücke herzuftellen.  ünzivifchen 
maren jedod) bei dem Feinde Verftärkungen  ein-
getroffen,  gegen die ein lebhaftes  ©efed)t  begonnen 
murde. Als aber die rechte Seitenkolonne Fiahns 
im Crlengebüfch  zurückgefd)lagen  mar und fomit 
dem ©ros eine Umfaffung  drohte, zog fid)  Major 
v. T>af)n  gleichfalls nad) der Stadt zurück. Seine 
Aufgabe  mar gelöft:  Leutnant Baumgarten hatte 
inzmifd)en  die Feftung  erreicht. Mit deffen Schar 
kam auch der flittmeifter  v. Often  vom "Regiment 
Bünting herein.1) 

Die preußen hatten ihre CrfoIge  mit einem 
Verluft  von 8 üoten, 26 Vermundeten und 6 Defer-
teuren erkauft.  Wie groß der Verluft  der Feinde 
mar, ift  nicht feftzuftellen. 

An demfelben  "Cage fctmitten  die Feinde nod) 
den Mühlgraben, der die Kuckelsmüj)le trieb, ab./ 
Das bedeutete für  die Stadt eine fd)rvere  Schädigung, 
da die vorhandenen 3 Randmühlen nicht aus-
reichten. 

!) Dies 0efed)t  ift  auf  einem Gemälde Kobells im 
®averifd)en  Armeemufeum  dargeftellt.  eine Kopie davon ruird 
den Hatbausfaal  Cofels  fd)mücken. 
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Die zugefd)ütteten Durd)ftid)e am Wiegfcbüßer 
Damm murden von den Feinden nicf)t  mehr geöffnet, 
dagegen murde ein neuer gemacht, der dem ftande 
des Odertales näher lag. 

Am 12. April murde die Leiche des Leutnants 
v. Raugmiß vom Bataillon peld)rzim, der am 
10. April dem Typhus erlegen mar, auf  Crfud)en 
des Stiefvaters  und mit Genehmigung der Bayern 
aus der Stadt gebracht, um im Erbbegräbnis der 
Familie bei ©nadenfeld  beerdigt zu merden. 

An demfelben  Tage fomie  am 14. April mar 
Rauptmann v. Woftromski  mit einigen Mann durd) 
die feindlichen  poften  durchgefd)Iid)en  und hatte 
aus Kobelmiß und Demborva eine ftattliche  Anzahl 
Vieh nad) der Stadt getrieben. Das Sd)neegeftöber, 
das in der Dacht zum 15. April herrfd)te,  begünftigte 
das Unternehmen außerordentlich-

Der 16. April brachte für  Cofel  den größten 
und fchmerften  Verluft:  abends um 6 Uhr fd)Ioß 
Oberft  v. Heumann feine  Augen für  immer. Bereits 
im Februar mar er von einem Schlaganfall  getroffen 
morden, von dem er fid)  nicf)t  mehr vollftändig  er-
holt hatte. Räufig  lag er ganze Stunden lang 
ohne Bemußtfein.  Wenn er aber den ©ebraud) 
feiner  Sinne miedererlangt hatte, da entfaltete  er 
die volle Energie und die alte ungebeugte Tapfer-
keit und Umfid)t.  Am 3. März verfd)limmerte  fid) 
fein  Zuftand  mieder. Cr lag ohne Bemußtfein 
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unter den fd)recklid)ften  Schmerzen, haftete  und 
fpie  fchrvarzes,  geronnenes Blut. Crft  am Morgen 
des 6. März, nad) jener fd)recklid)en  nad)t, die 
das umfangreiche  Komplott der Befaßung  enthüllt 
hatte, erlangte er das Bemußtfein  mieder und griff 
fogleid)  in die Unterfud)ung  ein. Am 8. März über-
trug er für  einige Tage dem Oberft  v. puttkammer 
die ©efd)äfte  und beftimmte  Keibel zu deflen 
Adjutanten. Als es ihm dann mieder befler  ging, 
fiedelte  er am 16. März aus der fteinfd)dorfer 
Kafematte,  die er bisher bemohnt hatte, in die 
Kommandantur über, mo nod) einige Zimmer zu 
benüßen maren. Cr mar aber fehr  fd)mad)  und 
konnte faft  gar nichts mehr fehen.  Die Straßen 
maren mit Schutt überdeckt und von den Bomben 
aufgeriffen.  So kam es, daß der alte Reld fehl 
trat, fid)  den Fuß verleßte und nad) Raufe  getragen 
merden mußte. Von diefer  Zeit an mar er mieder 
völlig ans Bett gefeftelt.  Cr bekam beißen, und 
außerdem murde der verleßte Fuß brandig. Schließlich 
trat nod) ein fiervenfieber  hinzu, das feinem  Leben 
ein Cnde feßte.  Seine leßten Worte maren: „Sott, 
marum läßt Du mid) nicht fo  lange leben, bis ich 
meinen guten König nod) einmal fehen  kann!" — 
Cr murde nad) feinem  Willen in der t?einfd)dorfer 
Baftion  am 18. April zur t?uhe beigefeßt.  Der 
prinz Biron von Kurland, fämtlid)e  Offiziere,  fomeit 
fie  nicht durch Dienft  oder Krankheit verhindert 
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tvaren, die königlichen und ftädtifchen  Beamten und 
ein großer Teil der Bürgerfd)aft  folgte  dem Sarge, 
der mit militärifchen  €t)ren  ins ©rab gefenkt  tvurde. 
König Friedrich Wilhelm III. ließ ihm, den er nod) 
vor dem Tode zum ©eneralmajor befördert  hatte'), 
im (Januar 1810 in der Oderbaftion  ein Denkmal 
errichten. £s ift  ein fd)lid)ter,  gußeiferner  Obelisk, 
der die ehrende Dnfdjrift  trägt: 

Friedrich Wilhelm III. 
dem 

heldenmütigen Verteidiger 
Cofels. 

Auf  der TJückfeite  flehen  die Worte: 
David von Heumann 

König!, preuß. ©eneralmajor 
Und Kommandant diefer  Vefte 

©ebohren den XXVIII Auguft  MDCCXXXV 
Bei Wehlau in preußen. 

©eftorben  den XVI April MDCCCVII 
zu Cofel. 

Hun mar der im Schreiben des Fürften  von 
Anhalt-pleß vorgefehene  kritifd)e  Fall eingetreten 
(Vgl. S. 18 u. 19). Aber Keibel lag feit  dem 31. fftärz 
felber  am Typhus krank. Auf  die Hachricht vom 
Tode Heumanns ließ er am 17. April den Oberften 
v. puttkammer an fein  Krankenbett rufen,  zeigte 

') Die Dad)rid)t davon konnte nad) Cofel  nidjt gebracht 
werden. 
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ihm die Ordre vom IT. (Januar und erfucf)te  ihn, 
die Stelle des Vizekommandanten zu übernehmen, 
da er felber  durd) feine  Krankheit gehindert fei. 
Außerdem verpflichtete  fid)  puttkammer fdjriftlid), 
keine wichtige Anordnung ohne Keibels Wiflen  und 
Zujtimmung zu treffen  und die ganze Angelegen-
heit geheim zu halten. Diefe  Abweichung von dem 
Wortlaut der Ordre wurde deswegen für  unbe-
denklich gehalten, weil in diefer  Zeit Cofel  nicht 
eigentlich belagert wurde und ©raf ©ößen, der 
nad)folger  des Fürften  von Anl)alt-pleß, die Ordre 
noch nicht beftätigt  hatte. 

Oberft  v. puttkammer war, als er den Ober-
befehl  in der Feftung  übernahm, bereits 71 flabr 
alt. Seine er|łen Kriegsdienfle  hatte er bei den 
Rolländern getan, und erft  1761 war er in preußifd>e 
Dienfte  übergetreten. 3m (Jahre 1793 hatte er fid) 
vor TOainz den Orden pour le mćrite erworben, 
und zwei flal)re  fpäter  war er Oberleutnant und 
Chef  des 3. Artillerie-ftegiments  in Berlin geworden. 
On Cofel  ftand  er feit  dem flahre  1800 und zwar 
als Oberft  und Chef  der Fußartillerie. Troß feiner 
(Jaf)re  hatte er fid) ©eijłesfrifd)e und Tatkraft  be-
wahrt und führte  die heldenmütige Verteidigung 
Cofels  in demfelben  ©eifte  fort,  in dem fie  be-
gonnen war. 

Aus den näd)flen  Tagen ifl  nur wenig zu 
melden, nur einige kleinere Streifzüge nad) den 
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nächften  Dörfern  murden veranftaltet,  um Viel) in 
die Feftung  zu bringen. Das gelang aud) mieder-
bolt. Dm übrigen fuhr  die Artillerie fort,  die Blokade» 
truppen in möglicher Aufregung  zu galten. Aud) 
murden zmei Verfuche  gemacht, das abgefperrte 
Waffer  dem Mühlgraben mieder zuzuführen  und 
dadurd) die Kuckelsmühle mieder in Betrieb zu 
feßen,  allein beide Verfucf)e  (am 24. April und 1. Mai) 
fcbeiterten  an der Wachfamkeit  der Feinde. 

Der prinz Biron hatte verfud)t  von Cofel  aus 
mit dem ©rafen  ©ößen in Verbindung zu treten. 
Cr rvollte dazu den Deputierten des ftatiborer 
K reifes  Meinhard benüßen, der mit proviant» 
lieferungen nad) Mecfmiß  gekommen mar und fich 
mabrfcbeinlich  in die Feftung  hatte einfd)leicben 
können. Allein Meinhard murde von den Bayern 
ergriffen,  feine  Briefe  ihm abgenommen und er 
felber  fpäter  bei Wiegfd)üß  als Spion erfchoflen. 
Die abgenommenen Briefe  des prinzen Biron 
murden $erome überbracbt und diefer  ließ Biron 
am 27. April die fchriftlicbe  Drohung zugehen, daß 
man ihn als Kriegsgefangenen  nach Frankreich 
fchaffen  merde, fobald  man feiner  irgend rvie hab= 
haft mürde, und daß man "Repreffalien  an feinen 
©ütern ausüben merde, meil er als Privatmann fid) 
in die Kriegsereigniffe  mifche. 

Am J. Mai beftand  die ©arnifon  nur noch aus 
1932 Mann Dnfanterie,  unberittenen Kavalleriften 
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und Mineurs, aus 139 Rufaren  und Küraffieren  und 
685 Artiii er iften  und Randlangern. Dm ganzen 
maren es 2756 Mann. Dazu kamen nod) 18 Offiziere, 

i - - _ 

die dienftfäf)ig  maren. 781 Mann lagen krank im 
Lazarett. Aber auch von den ©efunden  mar kaum 
mehr als die Rälfte  mirklid) dienftfäbig,  die andere 
Rälfte  mar durd) überftandene  Krankheiten herunter» 
gekommen und gefd)mäd)t.  Die Kleidung der Leute 
murde immer fd)Ied)ter.  Viele hatten meder Schuhe 
nod) Strümpfe  und kaum die allernötigfte  Wäfcbe, 
ein Ceil der Soldaten hatte überhaupt keine Uniform. 
Dagegen genügte die artilleriftifche  Ausrüftung  noch 
vollftändig.  Zmar maren 5 0efd)üße  völlig zer» 
ftört  morden und bei meiteren 27 mar die Lafettierung 
unbrauchbar, aber 198 befanden  fid)  noch in gutem 
Zuftande.  Aud) an pulver mar ein genügender 
Vorrat vorhanden, nur die ©efchofle  felbft  konnten 
knapp merden. — Schlimmer fab  es mit dem 
Proviant aus. Rafer  mar am 1. Mai nod) für  ein 
Oahr vorhanden, Mehl noch für  4 V» Monat, aber 
Bier, Branntmein, Tabak und Reu f)öd)ftens  noch 
für 6 Wochen, manche anderen Lebensmittel gar 
bloß nod) für 14 Tage. 

Die Zahl der Deferteure  betrug im April nur 
16, denn die allerfd)ärfften  Maßregeln blieben in 
Anmendung, um die Defertion  zu verhindern. 

Am fchlimmften  fab  es mit der Sorge für  die 
Kranken aus. Man erbaute auf  der Oderinfel 
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jjölzerne Baracken, um beim Eintritt märmerer 
Witterung die Kranken dort luftiger  und gefünder 
unterbringen zu können. Medikamente maren vor-
erft  aud) nod) genug vorfanden,  aber es fehlten 
Arzte und Krankenmärter. Auf 50 Kranke kam 
1 Wärter und auf 100 Kranke 1 Arzt. Die Ober-
leitung desKrankenmefens  hatte der©ouvernements-
Chirurgus ühomafin,  der bei den befchränkten 
Mitteln, die ihm zu ©ebote ftanden,  mirklid) Mufter-
haftes  leitete. Aud) unter den Bürgern mütete 
der üyphus, 67 maren bereits daran bis zum Mai 
geworben. 

Der Mai verlief  mie das £nde des Aprils ohne 
größere Unternehmung, einzelne Streifzüge,  auf 
denen man Vieh zu erbeuten gedachte, fd)lugen 
häufig  fehl,  da fie  dem Feinde durch Signale ver-
raten murden. Des Verräters ifl  man nie habhaft 
gemorden. Bei einem derartigen Streifzug  murde 
der Leutnant v. ftimultotvski  und bei einem andern 
Leutnant v. Leining I gefährlich  vermundet. Mitte 
Mai fcf)ien  der Stadt eine neue Roffnung  fich 
zeigen. Durd) fd)rvimmende  FIafd)en  auf  der Oder 
hatte ©raf ©ößen dem Kommandanten die T>achrid)t 
zugehen laffen,  daß Major Loflhin  auf  dem Wege 
über Breslau fei,  um Cofel  und Heiße zu entfeßen. 
Das mag der ©rund gemefen  fein  für  die ftarke 
Tätigkeit der Fefrungsartillerie,  die am 15. und 
16. Mai fid)  hauptfäcf)lich  in der "Richtung nad) 
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"Reinfehdorf  zu zeigte. Allein Loftf)in  murde bei 
Adelsbad) gefd)Iagen  und damit mar diefe  Roffnung 
Cofels  vernichtet. 

Die Lage der Fefrung  murde immer fd)Iimmer, 
denn der Feind fd)Ioß  den tting um Cofel  immer 
dichter. Kobelmiß murde ftärker  befeßt,  vor Wieg-
fchüß  und bei Rogau maren neue Schanzen 
entbanden, und fo  mar es allmählich unmöglich ge-
morden, daß auch nur ein Mann fich  durd)fcf)Iid) 
und eine nachrid)t bringen oder geben konnte. 
Die Feinde hielten fid)  zudem meift  außerhalb der 
Schußrveite der Feftungsartillerie,  fo  daß aud) diefer 
menig zu tun blieb. Der Kommandant erkannte 
die ©efahr,  die in diefem  tatenlofen  Zurvarten für 
die ohnehin fd)mad)e  Zuverläffigkeit  der Truppen 
beftand,  und er befcf)äftigte  fie  daher auf  jede Weife. 
£r ließ die Wälle aushebern und die vom Feinde 
verladenen Batterien und Laufgräben  vollfländig 
einebnen. Aber an einen größeren Angriff  auf  die 
Feinde durfte  er nid)t denken. 

Während des Mais ftarben 225 Mann der 
©arnifon,  und dod) lagen gegen £nde des Monats 
noch ®00 Kranke im Lazarett. Außerdem maren 
noch meitere 83 Mann troß aller Vorfid)tsmaßregeln 
defertiert. 

£nde Mai machte fid)  der Mangel an Schlacht-
vieh bemerkbar. Viele Bürger hatten nicht an die 
Möglichkeit einer Wiedereinfd)Iießung  geglaubt und 
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die günftige  Zeit vorübergelaflen,  ohne fid)  mit 
neuen Vorräten zu verfemen.  Viele waren freilief) 
aud) nicht imftande  dazu gewefen. Hun wurde am 
25. ?ßai auf  Veranlagung des fttagiftrates  eine Auf-
nahme des Viehbeftandes  vorgenommen und am 
26. H>ai mit dem proportionierten Schlachten be-
gonnen. Unter Auffielt  der Militär- und Civil-
bel)örde wurde in den FIeifcf)erläden  gegen Bar-
zahlung das Fleifd) nad) Verhältnis der Familien-
mitglieder verkauft. 

Am 3J. fßai  gegen 6 Uhr abends hörte man 
auf  allen Seiten der Stadt Kleingemehrfeuer,  und 
fd)on  glaubte man, daß Cofel  entfeßt  würde und 
das Cnde der Hot und des Schreckens bevorftände. 
Allein es war eine bittere Täufchung.  Die Feinde gaben 
Freudenfd)ü(Te  ab, weil Danzig eingenommen war. 

Am 1. (Juni überbrachte ein feindlicher  Trompeter 
einschreiben an den Kommandanten v. puttkammer, 
worin General Ttaglowid) um eine Zufammenkunft 
mit jenem erfuchte.  puttkammer berief  den fftajor 
v. Brünnow, die drei üngenieurf)auptleute  Keibel, 
Otto und Le Bauld de Dans fowie  den plaßmajor 
pufd)  zu einem Kriegsrate und legte ihnen das 
Schreiben ftaglowichs  vor. Der Kriegsrat befd)loß 
den «Seneral einzulaffen,  im übrigen aber ihm mit-
zuteilen, daß er alle Anträge fchriftlid)  einreichen 
folle,  da man aud) die Abfid)t  fycibe,  ihm nur 
fchriftlid)  zu antworten. 
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Am folgenden  Tage erfd)ien  ftaglowid)  mit 
dem fßajor  v. Wreden und zahlreichem ©efolge 
vor der ftogauer  ftedoute."»Sie  wurden von Brünnow 
und Keibel empfangen.  Das öefolge  wurde auf 
200 Schritt zurückgefchickt,  fiaglowid)  und Wreden 
aber wurden mit verbundenen Augen durch die 
Feftungswerke  (^durchgeführt  bis zum inneren 
Stadttor. Dort durften  fie  die Binde von den 
Augen nehmen, und nun begaben fid)  alle nad) 
der Wohnung des Kommandanten, fiier  übergab 
der bayerifd)e  ©eneral vor verfammeltem  Kriegs-
rate ein Schreiben, das die Mitteilung von der 
Kapitulation neißes und der Befeßung  Danzigs 
enthielt. Dann bat er, alles übrige mündlich fagen 
zu dürfen,  da er nichts vorfd)Iagen  werde, was 
gegen die 6t)re u n d Pflicht d e s Kommandanten 
fei. — Als ihm das gewährt worden war, fd)lug 
er die Kapitulation der Feftung  vor, die von außen 
völlig abgefd)nitten  fei  und auf  keinen Cntfaß  ?u 
rechnen [)abe.  Der Kommandant folle  felber  be-
ftimmen, nad) wieviel Tagen die Übergabe zu er-
folgen  \)abz-, er könne außerdem einen Offizier 
nad) neiße fenden,  der fid)  von der Kapitulation 
diefer  Feftung  überzeugen möge, eine Antwort 
verlangte ttaglowid) erft  in 6 Tagen, aber, fügte 
er hinzu, man möge die Sache nid)t zum äußerften 
treiben, da nur eine Kapitulation diejenigen Offiziere 
fchüßen  könne, die troß ihres gegebenen €bren-
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rnortes in der Feftung  Dienfte  leiteten, und da aud) 
prinz Biron nur durd) eine Kapitulation vor den 
Folgen feiner  Tätigkeit ficber  geftellt  werden könne. 
— Dann verließen beide feindlichen  Offiziere  rvieder 
die Feftung. 

Der Kriegsrat beriet nicht lange über den 
Vorfd)Iag.  Cr erklärte, daß man pulver, Blei, 
Lebensmittel und Soldaten genug befiße,  um eine 
Feftung  mie Cofel  zu verteidigen. Daraufhin  ließ 
der Kommandant dem ©eneral ftaglorvid) ant-
morten, daß er die Feftung  bis aufs  äußerfte  halten 
merde, ohne fid)  um die Vorgänge außerhalb zu 
kümmern. Diefe  Antrvort murde am 3. (Juni vor» 
mittags um 10 Uhr vom Hauptmann Le Bauld 
de nans nach Comorno gebracht. Cr bat außerdem 
um die Crlaubnis, daß ein Offizier  der Feftung  zum 
©rafen  ©ößen gefcf)ickt  merden dürfe,  ftaglomid) 
verfprach,  desmegen beim Oberkommando anzu-
fragen. 

Die Bürgerfchaft  erfuhr  von diefen  Verband» 
lungen menig. Dur das unbeftimmte  0erüd)t hatte 
fid)  verbreitet, daß die Feinde unter günftigen  Be-
dingungen zu einer Kapitulation aufgefordert  hätten, 
daß aber diefe  Anerbietungen mie die früheren  ab» 
gelehnt morden mären. 

Am 6. fluni  erhielt prinz Biron durch einen 
bayerifd)en  Trompeter einen Brief  des Erbprinzen 
von RohenzoIIermRecbingen, der fid)  mie die andern 

82 

füddeutfcben  Fürften  dem Rheinbund angefd)Io(Ten 
hatte. Biron murde von ihm zu einer mid)tigen 
Befpred)ung  nach Wiegfd)üß  eingeladen. Der Kriegs-
rat, dem diefes  Schreiben vorgelegt morden mar, 
entfd)loß  fid),  den prinzen am folgenden  Tage in 
Begleitung einiger Offiziere  aus der Feftung  zu 
entlaften.  Die Unterredung fand  am 7. fluni  in 
Wiegfchüß  ftatt  und beftand  bauptfäd)lid)  darin, daß 
der Crbprinz dem prinzen Biron fchmere  Vormürfe 
machte: Cr habe fid)  als Privatmann ohne Voll-
macht in militärifcbe  Dinge eingeladen; menn er es 
nicht durchfeße,  daß die Feftung  kapituliere, habe 
er den Tod verdient, denn er habe fid)  an der 
Verteidigung beteiligt. Cbenfo  mürde es noch andern 
Offizieren  ergehen. 

Als Biron zurückkam und dies dem Oberften 
v. puttkammer mitteilte, erklärte diefer,  daß er ihm 
ein Atteft  ausftellen  merde, monad) prinz Biron 
fid)  nie in die eigentliche Verteidigung eingemifd)t 
habe und daher aud) über die meitere Verteidigung 
oder die Übergabe der Feftung  kein Wort mitzu-
fprechen  habe. 

Am 10. fluni  verlangte der Crbprinz in Be-
gleitung feines  Adjutanten, des Leutnants fiorn-
fteiner,  eine Unterredung mit dem Kommandanten. 
Cr murde in derfelben  Weife  mie flaglorvid)  am 
1. fluni  zu puttkammer geführt,  nachdem ein 
Mittagsmahl bei dem prinzen Biron eingenommen 

83 6* 



war, wurde der Kriegsrat zufammenberufen.  Fiier 
forderte  der Erbprinz im Damen Jeromes nod) 
einmal zur Übergabe auf  und fügte  hinzu, daß dies 
die leßte Aufforderung  fei.  Der Oberft  mollte auf 
mündliche Vorfcf)läge  nid)t antrvorten, und erjl nad) 
vielen Weigerungen ließ fid)  der Erbprinz tyerbei, 
fd)riftlid)e  Vorfd)läge  aufzufeßen  und dem Kom» 
mandanten zur Ermägung zu übergeben. 

Diefe  Bedingungen lauteten: 
J) Die Feftung  Cofel  ergibt fid)  den Truppen 

Sr. Majeftät  des Kaifers  von Frankreich am 
16. Juli 1807. 

2) Sollte bis dahin ein Entfaß  erfolgen,  fo 
findet  die Kapitulation nicht ftatt. 

3) Bis zu diefem  Zeitpunkt bleibt alles in 
statu quo. — Das Blockadekorps mird meder ver» 
mehrt noch vermindert, jedoch hören die Feind* 
feligkeiten  bis zu diefem  Zeitpunkt auf.  An den 
Feftungsrverken  mird indeffen  nichts gemacht noch 
geändert. 

4) Die fierren  Offiziere  merden fich  auf  ihr 
Ehrenmort dahin begeben, wohin fie  mollen. Sie 
erhalten die (Sage, die fie  von ihrem König in 
Friedenszeiten erhielten. 

5) Vier Offiziere  erhielten die Erlaubnis, zu 
des Königs Majeftät  fid)  zu begeben, und werden 
nicht als Kriegsgefangene  angefehen. 
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6) Da Seine Kaiferlid)e  Roheit in Erfahrung 
gebracht haben, daß den Kranken in der Feftung 
die nötige Arzenei mangele, fo  ift  man erbötig, 
diefelbe  bis zum Moment der Übergabe F)incin= 
zufchidten. 

Als diefes  fo  aufgefeßt  mar, begab fid)  der 
Erbprinz zum prinzen Biron, um dort den Befchluß 
des Kriegsrates abzuwarten. 

Da Oberft  v. puttkammer den Kriegsrat in 
feiner  gemöhnlichen Zufammenfeßung  bei diefer 
mid)tigen Sache für  ungenügend erachtete, zog er 
faft  fämtliche  Offiziere  der ©arnifon  \)\nzu. Das 
Ergebnis ihrer Beratung mar, 

„daß, da die Feftung  nur bis zum 15. Juni mit 
Butter und Fett, mit Lebensmitteln excl. Mehl bis 
zum 8. Juli, mit Fleifdj  bis zum 5. Juli verfehen 
fei,  überdem die Krankheiten und die Sterblichkeit 
der ©arnifon  überhand nähmen, und die Medizin 
gegen den 1. Juli völlig ausgegangen fein  dürfte, 
folgende  Kapitulationspunkte vorläufig  feftgefeßt 
merden könnten: 

„Der Feind erlaubt dem prinzen Biron von 
Kurland nebft  noch einem Offizier  zur Armee des 
Königs zu gehen, um Röchftdenenfelben  einen aller» 
untertänigften  Rapport vom Zuftande  der Feftung 
abzuftatten;  die Feftung  Cofel  ergibt fid)  den 16. Juli 
auf  Kapitulation, menn bis dahin kein Entfaß  er» 
fcheint,  wenn bis dahin neiße übergeht, wenn der 
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Feind mit einem gleichen Korps, als welches 
wenigftens 1500 fßann  ftark  fein  muß, Cofel  blockiert 
behält, menn 10 Offiziere  zur Armee des Königs 
geben dürfen,  ohne kriegsgefangen  zu fein,  und 
menn den Offizieren,  denen der Feind Vorwürfe 
machen zu können glaubt, nichts gefchiel)t." 

nachdem diefes  Schriftftück  von allen An-
mefenden  unterzeichnet morden mar, murde der 
Crbprinz rnieder in das Beratungszimmer geführt 
und ihm geantmortet, daß man ihm die Erwiderung 
auf  feine  Vorfdjläge  am 23. (Juni überbringen merde. 
Doch darauf  wollte er fid)  nicht einlafTen,  und fo 
erklärte man ihm, daß die vorläufigen  Kapitulations-
bedingungen beraten und vereinbart feien  und daß 
man am folgenden  Tage nad)mittagsum4UI)rdieAnt-
wort ins feindliche  Lager bringen merde. Als damit 
der Crbprinz zufrieden  mar, murde nod) ein Waffen-
ftillftand  mit 24 ftündiger  Kündigung vereinbart. 

Diefe  Verhandlungen hatten bis nach 7 Ul)r 
gedauert, erft  um '/28 Uhr verließen die fremden 
Offiziere  die Stadt. Das ©erüd)t von dem ©e= 
fd)ehenen  verbreitete fid)  fd)nell  unter den Ein-
mohnern der Stadt, menn natürlich auch nicht alle 
Einzelheiten bekannt murden. 

Am 11. (Juni brachten 2 Offiziere  den fd)riftlid)en 
Entwurf  der Kapitulation nach Wiegfd)üß,  und am 
13. (Juni fandte  ©eneral ftaglowid)  den franzöfifchen 
Text des Entwurfes  an den Kommandanten. 
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noch einmal berief  diefer  fämtliche  Offiziere, 
die am Kriegsrat des 10. (Juni teilgenommen hatten, 
zufammen.  Er feßte  ihnen die Lage der Feflung  aus-
einander: Die Sterblichkeit nehme in erfchreckender 
Weife  zu, vom 1. bis 10. fluni  feien 103 fttann  der 
©arnifon  begraben morden und in den leßten Tagen 
täglich 14 ?Dann geftorben.  Vom 8. fluli  an werde 
die Befaßung  nur nod) von Brot, Salz und Waffer 
leben müfl"en  und die Kranken ohne Arzenei fein. 
Diefe  Entbehrungen tvürden den ©efundl)eitszußand 
nod) meiter verfd)led)tern  und die Sterblichkeit 
nod) meiter erhöhen, fo  daß ein Ausfterben  der 
ganzen ©arnifon  in den Lazaretten vorauszufehen 
fei.  Deswegen halte er es für  unmöglich, die Feftung 
länger als bis zum 16. fluli  zu halten. 

Die Offiziere  konnten fid)  diefen  Tatfachen 
nicht verfd)Iießen  und ftimmten  der Kapitulation zu. 
noch am nachmittage wurde das Sd)rift(lück  zur 
•Ratifikation  an den prinzen flerome nad) Breslau 
gefd)ickt. 

Das W äff  er der Oder war in diefen  Tagen fo 
niedrig, daß fie  ohne ©efahr  durchwatet werden 
konnte, auch die Feftungsgräben  waren nur halb 
gefüllt. 

Am 16. fluni  kam der Erbprinz von Rohen-
zollern-f»ed)ingen  wieder nad) Cofel  und zwar in 
Begleitung des preußifchen  ftittmeiflers  v. Derfcf)au, 
des Adjutanten beim ©eneralgouverneur ©raföößen. 
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Diefer  mar gezwungen morden, mit den Franzofen 
über einen Waffenftillftand  zu verbandeln, die 
Franzofen  mollten diefen  aber nur gemäbren, menn 
aud) Cofel  am 18. fluni  übergebe. Deswegen batte 
©ößen feinen  Adjutanten mit folgendem  Schreiben 
an den Kommandanten gefd)ickt: 

„Sollte die Kapitulation von Cofel  in nichts 
Wefentlicbem  von der zu neiße abtveid)en und 
durd) die Übergabe am 18. fluni  nur 14 Tage der 
längeren Konfervation  verloren geben, fo  münfd)e 
icf),  daß der Kommandant es eingebe, um dadurch 
den Waffenftillftand  zu erhalten; follte  die Kapitu-
lation mefentlid)  abrveicben und der Termin der 
Übergabe länger als auf 14 Cage angefeßt  fein,  fo 
foll  es bei der bisherigen Kapitulation verbleiben." 

puttkammer blieb, mie fchon  der Inhalt des 
Briefes  es verlangte, dabei, die Feftung  erft  am 
16. fluli  zu übergeben, obmobl der Crbprinz drohte, 
daß dann die Kapitulation nicht ratifiziert  merden 
mürde. 

Aber fd)on  am 18. fluni  ging die Ratifikation 
der Übergabe ein; allerdings mar eine eigenmächtige 
Änderung von den Franzofen  vorgenommen morden; 
ftatt  der verlangten 10 Offiziere,  die zur Armee des 
Königs gehen follten,  maren nur 2 bemilligt. Weil 
nun aber der Crbprinz aus eigenem Antrieb 3 andere 
Offiziere  ausderKriegsgefangenfcbaftentließ,  glaubte 
der Kriegsrat diefe  unmefentlid)e  Änderung nicht 
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zum Anlaß nehmen zu dürfen,  um feine  Ratifikation 
zurückzuziehen. 

noch an demfelben  Cage verließ prinz Biron 
die Stadt und begab fid)  nach Cefchen. 

Am 19. fluni  berichtete Oberft  v. puttkammer 
an den König über die Kapitulation und über die 
Umftände,  unter denen er das Kommando über-
nommen hatte und die auch die rvörtliche Aus-
führung  der Anordnungen des Fürften  von Anbalt-
pleß als untunlich hatten erfd)einen  laflen.  Der 
König billigte fpäter  die getroffenen  Maßnahmen 
und fprad)  dem Oberft  fomie  den fiauptleuten 
Keibel und Le Bauld de nans feine  Zufriedenheit 
und Anerkennung aus. — An demfelben 19. fluni 
murde noch der Hauptmann Caspary nach ©laß 
zum ©rafen  ©ößen entfandt,  um diefem  gleichfalls 
Bericht zu erftatten. 

Der Feind ließ nun einige Erleichterungen ein-
treten. Das Reinfcbdorfer  Wafter,  das bald nad) 
Beginn der Belagerung abgefcbnitten  morden mar, 
murde mieder in die Stadt gelenkt, der Wafler-
zulauf  für  die Kuckelsmül)Ie mieder frei  gegeben, 
fo  daß fie  einige Stunden mahlen konnte, geringe 
proviantmengen murden in die Stadt gebracht und 
Arzeneimittel gemährt. Denn die Anzahl der 
Kranken betrug über 400. 

Am 6. fluli  kam Caspary aus ©laß zurück und 
mit ihm kam aud) der Leutnant v. neumann, der 
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im April zum Könige gefcj)ickt  morden mar. Bereits 
Anfang  Mai mar er mieder vor der Feftung  er» 
fd)ienen,  megen der Blockade aber mar es if)tn 
unmöglich gemefen  hineinzukommen, und desmegen 
hatte er fid) nad) ©laß begeben. Dun übergab er 
ein königliches Randfehreiben  vom 11. April, das 
an feinen  verftorbenen  Vater gerichtet mar, dem neuen 
Kommandanten. Dn diefem  Schreiben heißt es: 

„tJd) fehe  nun fel)r  mof)l  ein, mit meld)en 
Schmierigkeiten 3h r bei der Verteidigung zu kämpfen 
gehabt habt. Um defto  mehr €t)re  macht es £ud) 
aber auch, daß Df) r fle  alle übermunden und die 
Feftung  erhalten habt. 3d) erkenne folches  mit 
verbindlichem Danke und werde eine fd)icklid)e 
©elegenheit, €ud) tätige Bemeife  Meiner befonderen 
Zufriedenheit  zu geben, gemiß ebenfo  gern benüßen, 
als Dd) beftimmt  darauf  rechne, daß Dl)r einen 
neuen Angriff,  menn folchen  der Feind etma 
flektieren  follte,  ebenfo  glücklich zurüdkmeifen  und 
die Feftung  auf  keine Weife  und unter keiner Be-
dingung in Feindes Rande kommen lafTen  merdet  
Für diejenigen drei Offiziers,  ivelche fich  bei der 
Verteidigung am vorzüglichften  ausgezeichnet haben 
und die 3d) zu beftimmen  £urer Unparteilichkeit 
überlade, überfende  Dcf)  £ud) hierneben drei Ver» 
dienftorden,  melche Dhr ihnen in Meinem Damen 
einhändigen werdet; und allen übrigen Offiziers, 
welche ihre Sd;uldigkeit getan, möget 3h r Meine 
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befondere  Zufriedenheit  verfid)ern,  fomie  der ganzen 
©arnifon  Meine erkenntlid)keit für  die unver» 
droflene  Tätigkeit mährend der Belagerung." Zum 
meiteren Beweis feiner  Zufriedenheit  ernannte der 
König den Oberft  v. Deumann zum ©eneralmajor. 
Den Bürgern verfprad)  er alle Unterftüßung  für 
den Wiederaufbau  ihrer Räufer. 

"Puttkammer verteilte die Orden an die Raupt» 
leute Woftrowski,  Le Bauld de Dans und Caspary. 
Keibel befaß  ihn bereits feit 1794. 

Caspary überbrachte ferner  die nad)ricf)t  von 
dem am 28. Juni in Tilfit  abgefcf)lo|Tenen  Waffen» 
ftillftande  ?wifd)en  preußen und Frankreich, der den 
unglücklichen Krieg von 1806/07 beendigen follte. 
nun entftand  für  den Kommandanten die Frage, ob 
bei diefer  veränderten Sachlage die Übergabe der 
Feftung  am "16. Juli aud) dann zu erfolgen  habe, 
menn der endgültige Frieden bis dahin nod) nid)t ab» 
gefd)lo|Ten  fei.  £r verneinte dies, meil die Übergabe 
einer Feftung  und die ©efangennahme  einer ©arnifon 
mährend eines Waffenftillftandes  gegen allen Kriegs» 
gebrauch ift  und auch gegen die ausdrücklichen Be» 
ftimmungen  des Waffenftillftandes  verftieß.  Darin 
hieß es nämlich, daß während feiner  Dauer hin» 
fichtlich  der fcblefifchen  Feftungen  alles fo  bleiben 
folle,  wie es am 25. Juni gemefen  mar. 

Das hatte puttkammer dem Oberft  v. Meßen, 
der in Abmefenheit  des ©enerals tiaglorvich das 
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Kommando der Blockadearmee führte,  auseinander-
feßen  laden. Diefer  gab zur Antwort, daß die 
Feftung  unbedingt am 16. (Juli übergeben werden 
müffe,  der Waffenftillftand  berühre die Kapitulation 
nicht im geringften.  £r verlangte eine beftimmte 
erklärung wegen der Übergabe, andernfalls  würden 
aud) keine Arzeneimittel mef)r  in die Stadt gelafjen 
werden. Sogleid) wurde dann aud) das fieinfch-
dorfer  Waffer  wieder abgeleitet und die Feftung 
enger eingefd)Io(Jen. 

Deswegen reifte  am 7. (Juli Caspary zu ©ößen 
zurück, um von diefem  eine entfcheidende  Weifung, 
wie es mit der Übergabe gehalten werden follte, 
bis fpäteftens  zum 14. (Juli zu erlangen. <3ößen 
fd)ickte  Caspary zu (Jerome nad) Breslau, der aber 
mit gewaltigen Drohungen erklärte, wenn die Über-
gabe nid)t zum 16. (Juli erfolge,  werde er fofort  die 
Belagerung wieder beginnen, felbft  dann, wenn der 
Friede inzwifd)en  endgültig gefd)loflen  fein  follte. 
Daraufhin  benachrichtigte öößen den prinzen 
(Jerome, daß er die Meinung puttkammers völlig 
billige. Cr wolle indes dem Könige von den ein-
getretenen flßeinungsverfchiedenheiten  Mitteilung 
machen und deflen  Befehle  abwarten. Sollte diefe 
feine  Stellungnahme dazu führen,  daß (Jerome den 
mit ihm abgefd)lo|Tenen  Waffenftillftand  (vgl. S. 88) 
kündige, fo  werde er die Feindfeligkeiten  kräftig 
erwidern. 
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3n den folgenden  Tagen war Oberft  v. putt-
kammer durch ein fiervenfieber  aufs  Krankenbett 
geworfen,  und Major v. Brünnow übernahm an 
feiner  Stelle die ©efcf)äfte.  Am 11. ^uni berief  er 
einen Kriegsrat, um einen endgültigen Befd)luß 
wegen der Übergabe zu fafTen.  Die Offiziere  waren 
geteilter Meinung, doch fd)ließlid)  drang Brünnow 
damit durd), daß die Übergabe nicht zu erfolgen 
habe. Da fd)rieb  aber puttkammer vom Kranken-
bette aus folgenden  Befehl: 

,,Dd) befehle  als Kommandant der Feftung, 
und werde diefen  Befehl  vor ©Ott und Sr. Majeftät 
dem Könige verantworten, daß die Erfüllung  der 
abgefd)loffenen  Kapitulation nicht verweigert, und 
wenn bis zum 14. (Juli mittags keine näheren Be-
fehle  oder Verfügungen  eintreffen,  der Übergabe 
nichts entgegengefeßt  werden foll." 

Um diefen  anfd)einenden  Meinungsumfd)wung 
zu verftehen,  muß man wiflen,  daß feit  dem 18. (Juni, 
dem Tage, da die Kapitulation ratifiziert  wurde, 
nod) weitere 238 Mann geftorben  waren und im 
ganzen nur nod) 1100 Mann dienftfähig  waren, 
d. h- fid)  außerhalb des Lazaretts befanden.  Mit 
diefen  einen Sturm abzufchlagen,  war ein Ding der 
Unmöglichkeit, eine Belagerung oder eine Ein-
fd)ließung  aber auszuhalten, und wäre es auch nur 
für  einige Tage, mußte an den fehlenden  Dahrungs-
mitteln fcheitern. 
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©Iücklid)errveife  follte  es nicf)t  zur Übergabe 
kommen. Am 14. fluli  früb  um 7 Ubr traf  am 
Wiegfcf)üßer  Tore der bayerifcbe  Leutnant v. Böfen» 
Cck ein und überbrachte die mit flubel  aufge» 
nommene Dad)rid)t, daß Frieden gefdjloffen fei. 

„Cofel  blieb frei 
und kein Soldat von Belagerungs» und Blockade» 
truppen ift  als Feind hineingekommen. 

Reil unferm  guten König, Cofel  und uns allen", 
fo  fcbließt  der obenermähnte Forftkontrolleur  ftiel 
feine  kurzen Aufzeichnungen. 

Hiebt vergeblich maren die Anftrengungen  und der 
Opfermut  gemefen,  denn mahrfcbeinlid)  hat gerade 
der Widerftand  der 8cf)lefier  dem zu Boden ge» 
morfenen  preußifd)en  Staate diefe  provinz erhalten. 

Auch nicht feige  und ehrlos mar die fd)ließlicbe 
Kapitulation Cofels  gemefen.  Als im fluli 1808 die 
Dmmediatkommiffion  zur Unterfud)ung  der Kapitu» 
lationen und fonftigen  Creigniffe  des leßten Krieges 
ihre Arbeiten über die Belagerung Cofels  beendigt 
hatte, faßte  fie  ihr Urteil dahin zufammen,  daß die 
Kapitulation durd) die vorhergegangene rühmliche 
Verteidigung und die Unmöglichkeit eines längeren 
Widerftandes  als ehrenvoll anzuerkennen fei.  Diefes 
Urteil murde folgendermaßen  begründet: 

1) DieFeftungiftvom23.flanuar  bis zum 13.März 
48 Cage hindurch berennt und belagert gemefen, 
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mährend diefer  Zeit 11 Cage und Dächte, in Summa 
1013/4 Stunden bombardiert und befchoften  morden; 

2) nachdem die Feftung  auf  dem rechten Oder» 
ufer 21 Cage deblodkiert gemefen,  rneldje Zeit der 
Kommandant möglich!* benüßt hat. um fich  neue 
ftavitaillements  zu fcbaffen,  ift  fold)e  abermals vom 
4. April ab bis zum 18. fluni, alfo  75 Cage hindurch, 
ftrenge  blockiert und ausgehungert morden, der» 
geftalt,  daß fämtlidje  Lebensmittel ausfcbließlid) 
Mehl bis zum 8. fluli  aufgezehrt,  die Feftung  am 
9. fluli  ohne Kapitulation hätte übergeben merden 
müffen;  durch die Kapitulation aber gemann foldje 
noch 8 Cage, faft  über die Möglichkeit hinaus, als 
modurd) bei eingetretenem Frieden Cofel  dem Staate 
erhalten murde; 

3) hat ganz befonders  das Betragen des ver-
dorbenen Generalmajors v. neumann, in deflen 
Fußtapfen  der Generalmajor v. puttkammer fo 
ehrenvoll getreten, die Erhaltung der Feftung  be» 
wirkt. Bei der Unfidjerheit  der ©arnifon,  mel che 
öfters  bis zu Komplotten von etlichen 100 Mann 
ausartete, konnte nur der böchfte ©rad der Cnergie 
in beiden Kommandanten eine durch epidemieartige 
Krankheit angefteckte  b°chft  unzufriedene  Mafte  fo 
lange zufammenbalten.  Der jeßige premierkapitän 
Keibel, laut dem Zeugnis des verftorbenen  ©eneral» 
majors v. neumann und des Vizekommandanten 
©eneralmajors v. puttkammer, fomie  der jeßige 
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Dngenieur-premierkapitän Le ©auld de Hans, nad) 
dem Zeugnis des verdorbenen Generalmajors 
v. Deumann, find  der allerbödjften  Gnade aufs 
;0e|łe zu empfehlen.  Der plaßmajor Kapitän 
v. -pufcb  mird durd) den Vizekommandanten 
Generalmajor v. puttkammer megen feines  regen 
Dienfteifers  in l3eforgung  alles deffen, mas Wacht» 
details, polizei, Verteilung der Lebensmittel ufm.  an» 
langt, umfo  mehr auf  das angelegentliche empfohlen, 
als ihm durch das Bombardement Z I V e i ihm eigentüm-
lich zugehörigen Grundjbucke ruiniert murden und er 
hierdurch faft  gänzlich um das Seinige gekommen. 

Die fämtlicben  übrigen Offiziere  der Garnifon 
verdienen im allgemeinen Cm. Majeftät  Gnade um 
fo  mehr empfohlen  zu merden, als nur durd) ihre 
jtete Wachfamkeit  der Geiß der Revolte im gemeinen 
Mann nie zum nachteiligen Ausbruch kommen 
konnte." 
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Was altpreußifcher  Reldenmut, mas treue 
Liebe für  König und Vaterland zu leiten vermögen, 
das hat Cofel  in fernerer  Zeit gezeigt. Aber nicht 
beraufcben  rvollen mir uns an diefen  Reldentaten, 
fie  follen  uns vielmehr eine ernfte  Mahnung fein, 
daß mir in dem nationalen Kampfe  der Gegenmart 
ebenfalls  alle Kraft  einfeßen,  um als deutfdje 
Männer zu ringen und zu fiegen,  mie unfere  Väter 
es getan. Aud) mir mollen fagen  können: 

Cofel  bleibt freil 

Reil unferm  guten König, Reil Cofel  und uns allen! 
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